
uf all

2

v Auch
E

t ſticke
it ſticke
etwas
ſenden

ohne

g ver
rozent
rozent
nengen
onders
es in
8 und
tunter
hteilig
n man
t, und
t hier

ch mit
owohl
e und
aniſche

tt 0,4
tüben-
aniſche

t 0,4
jedoch
n Ge
n der
yutter
reffen.
bezug

ei der
nicht

reicher
lch er
Eigen-
mbur-
inaus-
leiden
n be
t, der
t ſechs
mbur-

Der
h von
Kraft

Die
er pro
oppel-

Zweg
herum
ſtreng

e uſw.
)erden.

Hrain-
imeter

mman
er An
beſteht.
htung,
traten,
t ſicher

wenn
sgleich
agt es
n der
nn esne be
ngvieh

argmm
uſtand
höchſte

J

Sezugorrete rer Haus durch die Austräger iertelt, M. 80, monati, W Bl
e Poſt deüpgen vesgl. umd 34 Pf. monatl. Bpg eftehügerd; dei Abhornng v. SeExped. M. 1.50 bezw. 50 Pf. Emzelnunnner 16 Pf. t 6 mat wöchentl.

ehboten. 7t Ei d trd Vewährc ln h 160 u
Zeitung

mit „Jlluſtriertem

für Stadt u.
5 d S Se e nneee SK W

Amzer

berechngt. Saat wezo tie Pl. 9

nzeiscnrrete u die erf. Aetnzetle der deren Raum 29 r Orte
eine Rzeigen, Haußsdolt an Farmntlie de 15 f1t tW 7 r. i Pf. Die Quittung r deertelſahr dezw Menot wird von Beziehrre an er

gen omen, J eriger Sag wird angemeſſen hejergabühe a Perrongen in od.

Sonntagsblatt“

Amtliches Anzeigeblatt der Merſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden

Nr. 259.

S

e Se 7S
eAmklliche Anzeigen.

Heite 8 betr.
Zuckerhöchſtpreiſe im Kleinhandel.
Einkommenſteuer- Veranlagung 1918.
Verkauf von Lebensmitteln (Kreis-Einkauf.)

Tageschronik
Engliſche» Entlarvung EhrenWilſons.
Neuer erfolgreicher Fliegerangriff auf England nd

ürchen.

Großer Kohlenſtreik in Wales.
Kerenski erklärt Rußland für erſchöpft.
Gewitterſchwüle in Jtalien.

m

Warum wir unſere friedens-
forderungen anmelden müſſen.

Mit hämiſcher Hartnäckigkeit weiſen unſere Feinde darauf

c

S

hin, daß Deutſchland mit tückiſcher Beharrlichkeit ſeine Kriegs
ziele verſchweige und ſich hinter einem Schwall verſchwommener
Allgemeinheiten verſtecke, in denen es ſich augenſcheinlich bemüht,
ſämtlichen Gegnern möglichſt günſtige Bedingungen in Ausſicht
zu ſtellen, um ſie zu veranlaſſen, überhaupt erſt einmal in Frie-
densverhandlungen einzutreten. Hundertfach iſt bewieſen, daß
dieſe ſalbungsvolle und butterweiche Taktik der maßgebenden
deutſchen Kreiſe, eingeſchlagen unter Bethmann Hollweg im
vollſten Einverſtändnis mit der „demokratiſchen“ Reichstags
mehrheit, der völlig anders gearteten feindlichen Pſyche unange-
meſſen iſt. Jhr erſcheint ſie einzig als ein ſicheres Zeichen, daß
trotz aller militäriſchen Erfolge unſere wirtſchaftliche Kraft am
Erlöſchen und deshalb unſer Friedensbedürfnis ſo zwingend ſein
müſſe, daß wir den Krieg über kurz um jeden Preis
endigen genötigt ſeien.

Daß unſeren Feinden, England in erſter Linie, durch unſere
immer erneuten Friedensanerbietungen der eigene Kriegs und
Siegewille unaufhörlich geſtärkt und alle Vielverbanditen zu
immer neuen Angriffen und Blutopfern angeſpornt worden ſind,
die Tauſenden unſerer lieben Feldgrauen ebenfalls Leben oder
Geſundheit gekoſtet haben, kann ernſtlich gar nicht beſtritten
werden. Die furchtbare Verantwortung für dieſe verhängnis-
volle Tatſache abzuwälzen, wird auch den ſpitzfindigſten Sach-
waltern der Mehrheitsparteien und der amtlichen diplomatiſchen
Kreiſe nicht gelingen. Wir beneiden ſie nicht darum. Alle ihre
Bemühungen, die „annexionswütigen“ Alldeutſchen und Vater-
landsparteiler durch die blödſinnigſten Anſchuldigungen an
eigener Staat mit dieſer Schuld zu belaſten, können vor der Kritik
der Geſchichte nimmer beſtehen, und mit Jngrimm und Beſchä-
mung werden einſt unſere Kinder und Enkel leſen, wie wohl-
wollende aber verbohrte, weltfremde Jdeologen ihre Väter
immer aufs Neue in verblendetem Jrrwahn durch ein Meer von
Blut gezwungen haben. Umſo höher ſtrahlt der Ruhm des
kämpfenden und leidenden deutſchen Volkes, trotz des Verſagens
ſeiner Führer auf der politiſchen Wahlſtatt aufrecht und unent-
wegt den Kampf der Waffen gegen eine Welt von Feinden ſieg-
reich durchgeführt zu haben. Die Einheit und Unerſchütterlich-
keit der deutſchen Kampffront geſichert und gewahrt zu haben,
iſt das unſterbliche Verdienſt Hin denburgs, zu dem unſere
Volksgenoſſen mit felſenfeſtem Vertrauen aufblicken, und an den
ſich die Meute der jämmerlichen Beutejäger und Verleumder, die
ſo dreiſt in unſerem öffentlichen Leben ſonſt ihr Weſen treiben
dürfen, denn doch nicht heranwagt. Hier iſt die Grenze ihrer
ſonſt ſchier grenzenloſen Macht.

Ein charakteriſtiſches Zeichen dafür, daß eine entſchiedene,
mit energiſchen, poſitiven Forderungen auftretende Sprache der
mittelmächtlichen Diplomatie ihre dämpfende Wirkung auf den
zur Schau getragenen Uebermut der Weſtmächte nicht verfehlen
würde, liefert eine Jnformation des „Tag“ aus Paris. Da-
nach hat ſchon die Andeutung, daß das Verhalten der Entente
im Verein mit den ungeheuren Erfolgen der alliierten Truppen
an der Jſonzofront in Wien die Meinung verurſachte, es ſei
eine Reviſion der Czerninſchen Angebote un
aunsweichlich, bei den franzöſiſchen Draht-
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diehern große Beſorgnis ausgelöſt. Es ſei das

ün- von Briey und eine
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erſte Mal, daß die Mittelmächte drohten von ihrer mili
täriſchen Ueberlegenheit rückſichtsloſen Ge-
brauch zu machen. Ein deutlicherer Beweis, welche Tonart
bei jenen Raubgeſellen angebracht iſt, dürfte nicht geführt werden
können!

Alſo raffen wir uns einmal auf und geben wir unumwunden
jene Forderungen für den Friedensſchluß, welche un s als un-
abänderliche Mindeſtzu geſtändniſſe der Feinde gelten,
laut und deutlich kund. Möge Deutſchland entſchieden für eine
Unterſtellung Belgiens unter deutſchen militäriſchen und
politiſchen Schutz bei im übrigen unbeſchränkter Selbſtver-
waltung ferner für eine Angliederung des Erzbeckens

Regulierung der Vogeſen-
gren ze zu unſeren Gunſten eintreten.

Die Unentbehrlichkeit des Beſitzes der flandriſchen
Küſte nebſt dem geſamten Hinterlande zur Sicherung unſerer
Weſt und Nordweſtgrenze und insbeſondere zum Schutze unſeres
kriegsinduſtriellen rheiniſch- weſtfäliſchen Gebiets, deſſen Gefähr-
dung uns ſchlechthin am Leben bedroht, iſt durch eine Fülle von
Tatſachen bis zum Ueberdruß erwieſen. Flandern iſt nicht nur
unſere Abwehr und Angriffsbaſis zur See und in der Luft
gegen England, es würde in engliſchem Beſitz umgekehrt
in noch höherem Grade unſere Verteidigung und Kampftfraft
lähmen und mit dem ſicheren Tode bedrohen. Die Gewalt über
die belgiſche Küſte iſt deshalb ſchlechthin eine Lebensfrage
für das Deutſche Reich. Das hat außer vielen anderen er
leuchteten Köpfen, wie dem verſtorbenen Generalgouverneur

von Biſſing auch Hindenburg jüngſt in ſeiner
Drahtung an den Alldeutſchen Verband in Eſſen ausdrücklich an-
erkannt. Damit iſt die deutſche Politik ohnehin
auf dieſes Ziel moraliſchfeſtgelegt. Warum ſich
alſo nicht offen dazu bekennen

Jm Oſten haben wir unſere Karten dagegen ſchon mehr
als nötig aufgedeckt. Dort mögen unſere öſtlichen Feinde
erſt einmal zeigen, ob ſie friedenswillig und friedensfähig ſind.
Dann können wir weiter mit uns reden laſſen.

Eine ausgiebige finanzielle Kriegsentſchädi-
gung in bar oder oliden Werten verſteht ſich außer einer voll-
kommenen kolonialen Schadloshaltung natürlich
am Rande!

Ebenſo wünſchenswert iſt es natürlich, daß auch unſere
Bundes genoſſen nach dem lobenswerten Beiſpiel Bul-
gaxriens (das ſeine Ziele offen bekannt hat und dadurch diplo-
matiſch im Vierbund am ſtärkſten daſteht) ihre Forderungen un-
umwunden nennen und anmelden, damit die Entente ſieht, daß
die Memmenhaftigkeit des Friedensgewinſels in eine feſte Ent-
ſchloſſenheit zur ſiegreichen Beendigung des Krieges ſich ge
wandelt hat.

Führt die deutſche Diplomatie den Vierbund auf ſolchen
Wegen, ſo wird ſie ſchnell das Vertrauen Aller gewinnen
den Aebermut der Feinde brechen Nur in dieſem Zeichen
werden wir wirklich und endgültig ſiegen

und

Die Sprache der ſelbſtbewußten Macht haben alle Beſiegten
ſtets raſch und am beſten verſtanden.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Abendbericht der Oberſten Heeresleitung.

Berlin, 2. November, abends. (Amtlich.)
dern lebhafte Tätigkeit an der Uſer.

Unbemerkt und ungeſtört vom Feinde haben wir in letzter
Nacht unſere Linien von der Vergfront des Che-
min-des-Dames planmsßig verlegt.

Jn der Nacht zum 1. November Ka um
London und engliſche
gegriffen.

Jn Flan-

Tliog r
erfolgreich an-ſtenplätz

Zur Kampflage.
Berlin, 2. November. Flandern hielt ſtarke Feuer-

tätigkeit beſonders bei Dixmuide, bei Hollebeke und Paaſchen-
daele den Tag über an und blieb auch in der Nacht ſehr lebhaft.
Zeitweiſe erreichte ſie zwiſchen Poelkapelle und Paa-
ſchendaele große Heftigt

An der Aisne front leb
mittage bedeutend auf. Es
lich Braye bis Hurtebiſe große Stärke.

te das feindliche Feuer am Nach-
orreichte gegen Abend pon nörd-

Nach fünfſtündiger

Artillerievorbereitung und ſtärkſtem Trommelfeuer brach der
Feind mit ſtarken Kräften zum Angriff vor, der in unſerem zu
ſammengefaßten Altillerie-, Jnfanterie- und Maſchinengewehr
feuer unter hohen Feindverluſten blutig zuſammenbrach. Unſere
Stellungen wurden reſtlos gehalten. Auch während der Nacht
hielt das Feuer auf der ganzen Front an und ließ erſt am
Morgen des 2. November bei nebligem Wetter nach.

Oeſtlich der Maas ſteigerte ſich das lebhafte feindliche Stö-
rungsfeuer am Nachmittage eſtllenweiſe bedeutend und hielt bis
zur Dunkelheit an. Nach kräftiger Feuervorbereitung ſtießen
weſtlich des Chaume- Waldes ſtarke feindliche Patrouillen
vor. Sie wurden blutig abgewieſen.

Fliegerangriffe auf engliſche und franzöſiſche Küſtenplätze.
BVerlin, 3. November. Eines unſerer Vombenge-

ſchwader hat in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. Novem
ber die militäriſchen Ziele London s und in den Hafenſtädten
Gravesend, Chatham, Ramsgate, Margate und Dover kräftig
und wirkungsvoll mit Bomben angegriffen. Jn Lon
don, Chatham und Ramsgate brachen große
Brände aus. Andere Bombengeſchwader griffen Feſtung
und Werftanlagen von Dünkirchen ſowie militäriſche Ziele
hinter der flandriſchen Front an und verurſachten zahl
reiche Exploſionen und Brände. Alle unſere Flug
zeuge ſind zurückgekehrt.

Die royaliſtiſche Verſchwörung in Frankreich.
Bern, 2. November. „Progres de Lyon“ vom 30. d. M.

berichtet über weitere Hausſuchungen bei den Roya-
liſten ver bänden in Paris und der Provinz, ſo in
Montpellier und Bordeaux. Aus den in Paris be-
ſchlagnahmten Dokumenten gehe hervor, daß die royaliſtiſche
Partei ſeit einiger Zeit Unbemittelte anwarb. Man
hatte den Plan, anläßlich der Lebensmitteltenerung Straßen
zwiſchenfälle hervorzurufen und politiſche Kundgebungen
zu betreiben. Auch ſeien Perſonenliſten und Adreſſen von
Royaliſten gefunden worden, die Waffen verteilten,
ferner Beſtellungen und Quittungen auf Waffenlieferungen
nebſt einer Anzahl Flugſchriften. Seit einiger Zeit ſeien Bro-
ſchüren und Maueranſchläge beſchlagnahmt und ver
boten worden, die darauf ſchließen ließen, daß dauernd Ver
ſuche verbrecheriſcher Organiſationen betrieben wurden.

Neuer Streik engliſcher Kohlenbergleute.
Haag, 2. November. Das holländiſche NieuwsBüro mel

det aus London: Jn ungefähr 80 Prozent der Koh
lenbergwerke von Wales iſt die Arbeit einge
ſt e llt. Hunderttauſend Bergarbeiter ſind ohne Arbeit.

Der Kampf gegen Sinn-Fein.
Amſterdam, 2. November. Wie die Blätter aus Dublin

melden, wurden im Diſtrikt Cork 50 Sinnfeiner verhaftet.
Zwei Verſammlungen, in denen der Führer der Sinn
FeinBewegung de Valera am Sonntag ſprechen wollte, wurden
auf Grund des Reichsverteidigungsgeſetzes verboten.

Fortgeſetzter Schwindel über die engliſchen Schiffsverluſte.
Amſterdam, 1. November. Geddes, Erſter Lord der

ſität, hat heute im engliſchen Unterhauſe geſprochen.
gte über die Veröffentlichung der Schiffsverluſte

ch bedauere ſehr, erklären zu müſſen, daß es ſich als u
in ch herausgeſtellt hat, zu einer beſſeren Form der

ich ung dieſer Verluſte zu kommen, die nicht zu
gleich dem Feinde ſehr wertvolle Kenntniſſe vern

mittelte, die er jetzt nicht beſitzt. Der Feind iſt nicht nur in Un
kenntnis darüber, was verſenkt worden iſt, ſondern er würde
auch ſehr gern die Schiffsraumverhältniſſe regemäßig Monat
für Monagt, Woche für Woche oder ſonſt für beſtimmte Zeitab-
ſchnitte erfahren. Die Deutſchen behaupten, daß unſer Schiffs-
raum ſo ſtark zurückgegangen ſei, daß nicht genug Schiffe auf
S ien, um ihre Unterſeebootkommandanten in Stand zu
ſetzen. ihre Jagdbeute auf gleiche Höhe zu halten.“

GHeddes erkle daß im Gegenteil Schiffszah!
und Schiffsraum geſtiegen ſeien, und fügte hinzu:
„Seit April. dem Monat, in welchem die engliſchen Verluſte am
höchſten waren, ſind ſie beſtändig herabgegangen, und zwar letzt
hin in bemerkenswertem Maße. Der September war am
befriedigendſten, der Oktober, wenn auch nicht ganz ſo
gut, doch nur wenig

Na, es iſt ja gut, wenn die Briten zufrieden ſind.
Wir ſind es ja auch. Da fehlt ſich alſo nix!

00

t J. 1 2ſchlechter

Eigenartige Störungen im engliſchen Schiffsverkehr.
Das engliſche Schiffahrtsblatt „Journal of Commerce“

vom 20. Oktober 1917 berichtet, daß in der letzten Woche die
Schiffahrtsgeſellſchaft City of Dublin Steam Packet Com
pany, deren Frachtſchiffe zwiſchen Jrland und Eng
land tötig ſind. ohne jede Erklärung ihre Schiffe nicht



auslaufen ließ. Die Folge hiervon war, daß die für Man
heſter, Liverpool und andere engliſche Großſtädte beſtimmten

Verfrachtungen von lebendem Vieh nicht vor ſich gehen konnten.
Dieſer Zuſtand, ſo ſchreibt das ſche Fachblatt, war um ſo

als infolge verſchiedener Umſtändei e Verſchiffungsmöglich keiten von Dublin in
verringer! worden ſind und bereits ein

kritiſcher Punkt erreicht worden iſt. Tauſende Stück
Rindvieh, Schafe und Schweine, welche für die engliſchen
Märkte beſtimmt waren, wurden auf dieſe Weiſe in Jrland auf
gehalten und infolge mangelnder Unterkunftsmöglichkeiten zu
einem nicht unbeträchtlichen Teile dem Krepieren ausgeſetzt.

Eine weitere Mitteilung beſagt, daß die betreffende Schiff
fahrtsgeſellſchaft ihre Fahrt wieder aufnehmen werde.
nachdem die Regierung alle Schiffe der Geſellſchaft requi-
tiert habe. Jn deutlichſter Weiſe wird geſagt, daß der Grund
R die Haltung der Schiffahrtsgeſellſchaft darin beſtanden habe,
aß die engliſche Regierung ſich weigerte, gewiſſe
Kriegsriſiken zu übernehmen.

Dieſer ganze Vorgang iſt bezeichnend. Die engliſchen
i sgeſ ften und vor allem auch die Bemannung

der iffe laſſen ſich durch die amtlichen Reden, welche
don einer Reberwindung der Unterſeebootgefahr faſeln, nicht
bluffen“. Wie die eingeweihten Kreiſe in Eng-Jan d die Unterſeebootgefahr einſchätzen, ergibt ſich aus dieſem

Vorgang, den man nicht gut verheimlichen konnte, auf das
deutlichſte.

Aus dem Oſten
Des Sowjets Kritik an Tereſtſchenko.

Stodcholm, 3. November. „Birsh. Wjed.“ vom 30. Oktober
jagt: Skobelew erklärte, es wäre beſſer geweſen, wenn
der Miniſter bezüglich der Jnſtruktion andere Worte
gebraucht hätte, dies umſomehr, weil die Jnſtruktion Fro.
gen berührt, mit denen man ſich nicht an die Gegner Rußlands
ſondern an ſeine Verbündeten zu wenden beabſichtigt Vom
Hintergrund der Erklärungen des Verſorgungsmineſters über
die Lage der Armee hätte ſich die Rede Des Außenmi
uiſters beſſer abgehoben, wenn er eine Heſtimmtere
Antwort eben hätte, auf die Frage ofür und we s-halb die Bunte Armee woch dieſe übermenſch-
lichen Entbehrungen erdulv en muß.

Das erſchöpft Nußland.
Newyork, 2. November. (Reuter.) Kerenſki ſoll in

Petersburg dem Vertre er der „Aſſoc. Preß“ erklärt haben,
Rußland ſei erſchöpft. Es ſei ſein Recht, von ſeinen
Verbündeten zu fordern, daß ſie fortan die Laſten des
Krieges tragen.

Die inneren Unruhen.
Zücſch, 2. November. Schweizer Blätter melden aus

et ers burg: Die Regierung verhängte über das Donez
SHlengebiet die Diktatur und ernannte Spezialkommiſſare

Mit außergewöhnlichen Befugniſſen. Dazu bemerkt peſſimiſtiſch
der „Petit Pariſien“: Auf welche Macht wollen ſich dieſe

üßtz en Hier wie überall wird der Appell an die gute Ge
innung und alles Zureden nichts nützen, um die OrdnungWiedercherzmtellen und die Wiederaufnahme der Arbeit zu

ſichern. Da dieſes Blatt bereits am 23. Oktober davon unter
richtet war, daß die ruſſiſche Regierung Kommiſſare entſenden
u ſo t m m erſichtlich, wie ſehr die Entente in ruſſiſcheerhäitni e eingreift. xPetersburg, 2. November. P. T.-A.) Der Verteidigungs
ausſchuß beim Vorparlament hat entſchieden, daß die natio
nalen Wohlfahrtsausſchüſſe das Recht haben
a überall, wo ſie es für nötig halten den Kriegszu-an d zu erklären.

Petersburg, 3. November. (P. T.-A.) Ein Erlaß der Re
unterſagt den Verwaltungen der Fabriken und

erkſtätten, Arbeitern Geldſtrafen aufzuerlegen.
Auf der Transbaikal- und auf der Amurbahn iſt

der Betrieb angeſichts der hartnäckigen Gerüchte von einem
bevorſtehenden bewaffneten Vorgehen der maximaliſtiſchen
Truppen eingeſtellt worden. Der Militärgouverneur von
Petersburg erließ heute außerordentliche Anordnungen,
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Er hat der Gar
niſon befohlen, den zivilen und militäriſchen Behörden fräf-
tige Unterſtützung zuteil werden zu laſſen und mit Ge-
walt alle Kundgebungen zu verhindern. „Mehrere Teile“
der Petersburger Garniſon begaben ſich in Panzerkraftwagen
zum Generalſtab des Petersburger Militärbezirkes, und erklärten
ſich bereit, die Regierung zu unterſtützen.

Der Staatsanwalt in Kiew teilte der Regierung mit, daß
der ukrainiſche Rationalrat und das Generalſekreta-
riat der Ukraine eine beſondere Truppenmacht von ukrainiſchen
Koſaken aufſtellten.

Gefährliche Lage der ruſſiſchen Juden.
Stockholn, 2. November. Die Lage der ruſſiſchen

uden iſt auch unter der neuen Regierung recht un ſicher.
on verſchiedenen reaktionären Organiſationen wird ſeit den

erſten Tagen der Revolution eine eifrige Hetze gegen die
Juden betrieben, die beſonders in letzter Zeit außerordentlich
heftig geworden iſt. An verſchiedenen Stellen hat dieſe Hetze
denn auch ſchon ihre Wirkung ausgelöſt; es haben in einer gan-
n Anzahl ruſſiſcher Städte, darunter Jekaterinoslaw,

rel und Tambow umfangreiche Judenverfolgun-
g en ſtattgefunden, die beſonders in der letzten Stadt ganz und
e die Form eines regelrechten Pogrom s annahmen. Dieſe

eigniſſe haben in der geſamten ruſſiſchen Judenheit eine ſtarke
Beunruhigung ausgelöſt.

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 2. November. Am unteren und mittleren Tag
liamento ſind wir in Fühlung mit dem Feinde. Jtalieniſche
Truppen, die ſich noch öſtlich des Fluſſes zu halten ſuchten,
wurden geworfen oder aufgerieben, wobei erneut
mehrere tauſend Gefangene in die Hand der Ver
bündeten blieben. Jm Fella gebiete und im Vereiche des obe
ren Tagliamento nimmt das Vorgehen unſerer Armeen den
beabſichtigten Verlauf. An mehreren Stellen mußte
feindlicher Widerſtand gebrochen werden.

Die wilde Flucht über den Tagliamento.
Berfin, 2. November. Am Tagliamento wurde der

Reſt der auf dem Oſtufer noch zwiſchen dem FellaTal und dem
Adriatiſchen Meere noch haltenden italieniſchen Brigaden ge

oder über den Fluß geworfen. Die ſchweren bluti-

ätigen ſüch. Vergebens verfuchen feindliche Funkſprüche

IIaſ en Und die Pferde zu threr Flucht benutzt. Ueberall

Entente vetroſſen hat, zu verkleinern. Zahlen und Tatſachen
ſagen mehr als Worte.

Die „Wiener Allg. Ztg.“ berichtet von der
Grenze: Jm Flußbecken des Tagliamento
Menge der fliehenden italieniſchen Soldaten.

italieniſchen
ſtaut ſich die

Hunderte ver
uchten den hochangeſchwollenen Fluß zu durchſchwimmen. Die

geſamte Mannſchaft hat die Geſchütze zumeiſt im Stich ge
ehtman Waffen und Munition, die die Flüchtenden fordere

haben. Die Offiziere ſind dem gegenüber völlig machtlos.
„Daily Chron.“ meldet vom Dienstag aus Rom den Be

ginn von Maſſenaushebungenin Jtalien.
Laut Zürcher Meldungen drahtet der römiſche Korre-

ſpondent der „Morning Poſt“: Der Rückzug der italieniſchen
Truppen bei San Daniele am Tagliamento machte, e die
italieniſche Heeresleitung bekannt gibt, eine weitere Rück-
nahme der Heereskörper auf die Linie Spilim-
berg--Pordenone-Caorie notwendig. Damit wird
indirekt zugegeben, daß es den geſchlagecen JſonzoArmeen
unmöglich war, ſich am Tagliamentgn, zu behaupten.
Die engliſchen Militärkritiker demerken Hieran anſchließend, daß
das Schickſal der in den karniſchen Alpen ſich noch haltenden
italieniſchen Truppen größte Sorge erheiſche, da dieſe von
der Geſahr feindlicher Abſchnübedroht ſeien. Anürung im wachſenden Maße

n

Das franzöſiſche „Mitgefühl“.
Herve ſchrelſht in der „Victoire“: Die Deutſchen

haben uns wieder einmal die Ueberle genheit in der
Diieunſivebewieſen, indem ſie dem linken italie-
niſchen Flügel einen Schlag verſetzt haben, der
fur t bar geweſen zu ſein ſcheint (Zenſurlücke)y, um Panit
el Ans und unſeren Verbündeten zu erregen. Jetzt möchte man

„Zewiſſe Strategen fragen, vb ſie noch immer an die Unmöglich-
keit des Bewegungskrieges glauben. Wir haben zu Beginn
des Krieges die angſtvollen Stunden kennen gelernt,
die die Jtaliener jetzt durchleben. Nie ſind uns unſere italieni
ſchen Stannmesbrüder ſo teuer geweſen, wie jetzt in der
Stunde ihrer Prüſung, nie werden wir vergeſſen, wie dankbar
wir ihnen ſein müſſen, daß ſie 1915 in den Krieg eingetreten ſind.
Jetzt in der Stunde ihrer Not fragen ſich alle Franzoſen (Zen-
furlücke) und reichen die Bruderhand dem edlen Lande Victor
Emannels, Garibaldis und d'Annunzios.

Gewitterſchwüle in Jtalien.
Berlin, 3. November. Ueber die italieniſchen Rieſenver-

luſte wird im „B. L.-A.“ berichtet, die Zahl der Tdten
und Verwundeten betrage bereits über eine Vier-
telmillion Mann. Der Hauptteil der Jſonzoarmee
weiche auf dem Weſtufer des Tagliamento zurück, um ſich dort
wahrſcheinlich zu einem Widerſtand zu vragniſieren. Möglicher
weiſe werde die italieniſche Heeresleitung auch noch eine wei
tere Zurücknahme der Armee für ratſam halten, um zu-
nächſt eine vollſtändige Loslöſung der ſtark gelichteten italieni-
ſchen Truppenverbände vom Feinde herbeizuſühren.

Während die italieniſchen Kriegshetzblätter Geduld predi-
gen und auf die Hilfe der Entente hinweiſen, herrſcht im Lande
Gewitterſchwüle. Das Volk ahnt, daß etwas Furcht-
bares geſchehen ſein müſſe und wartet mit ängſtlicher Spannung,
daß ihm die nächſten Stunden die Aufklärung bringen.

Vern, 2. November. Ein in einer Stefanimeldung als er
mord et genannter Balleri war Generalvertreter römiſcher
Hoſpitäler und einer der Hauptwürdenträger der ita-
lieniſchen Freimaurerei. Sowohl über ſeine Ermor-
dung, wie über die Ueberwachung der Häuſer bekannter italieni
ſcher Freimaurer war bisher keine Nachricht in das Ausland
gedrungen. Die Stefanimeldung läßt vermuten, daß An
ſchläge auf die Führer der italieniſchen Frei-
maurerei verfucht worden ſind. Die italieniſchen Logen
ſind bekannklich die Brutſtätten der Jnterventioniſten. D. R)

Venedig eine offene Stadt?
„„Daily Mail“ meldet aus Rom: Das in die Gefahrzone

gerückte Venedig iſt als offene Stadt erklärt worden, um die
unermeßlichen Kunſtſchätze der Stadt Venedig vor der
Vernichtung zu bewahren Die fremden Konſulate er-
hielten am Sonntag abend hiervon die Benachrichtigung durch
die Regierung. Das engliſche Blatt fügt hinzu, daß noch beſon-
dere Schutzmaßnahmen von der Regierung für die Städte Tre
viſo und Paduag bevorſtehen.

Jtaliens Unverſehrtheit wird garantiert!
Cenf, 2. November. Ein „Havas“Telegramm meldet aus

Rom: Die Botſchafter Englands, Frankreichs und
Rußlands haben in einem gemeinſamen Schritt der Regie
rung in Rom die Jntegrität des italieniſchen
Staatsgebietes garantiert. Der amerikaniſche
Votſchafter hat im Namen des Präſidenten Wilſon die gleiche
Erklärung abgegeben und die tatkräftige Hilfe Amerikas im
Abwehrkampfe gegen die Feinde zugeſichert.

Wenn die Entente ſo ſicher wäre, daß die großſpurig ange
kündigte Hilfsaktion die Lage völlig wiederherſtellen werde,
dann brauchte es dieſe feierliche Garantie nicht.

Auch Belgien, Serbien, Montenogro und Rumänien beſitzen
dieſe Garantien. Sie hat ihnen nichts geholfen,

Der König von Italien wieder in der Kriegszone.
Wie die „Agenzig Stefant“ aus Rom meldet, kehrte der

König in Begleitung Orlandos am Donnerstaägmorgen in
die Kriegszone zurück.

Der Seekrieg
Neue UVoot-Veute.

Berlin, 2. November. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet um
England wurden durch unſer U-Boote wiederum vier
Dampfer und zwei Segler verſenkt, darunter ein
Dampfer, der aus einem großen geſicherten Geleitzug her
ausgeſchoſſen wurde, ſowie die beiden engliſchen Seggler „Cu
pica“ mit 1250 To. Kalk und Kreide, von England nach Savan
nah, und „Tom Roper“.

Kein deutſches Torpedoboot geſunken.
Berlin, 2. November. (Amtlich.) Die ſchwediſchdäniſche

Preſſe brachte am 1. November eine Nachricht über das Sinken
eines deutſchen Torpedobootes infolge Minenexploſion im füd
lichen Teil des OereSundes. Die Nachricht iſt unzutreffend.

Der Krieg mit Amerika
Die amerikaniſche „Freiheit“.

Chriſtiania, 2. November. Dem „Aaleſunder Söndmöre-
peſter“ zufolge erzählt ein aus Amerika zurückgekehrter Nor-
weger, mit ihm zuſammen ſeien zwanzig Norweger, die
im Begriff ſtanden, nach Norwegen heimzukehren, bevor die den
Ausländern geſtellte Friſt abgelaufen ſei, auf dem Bahnhof
Soutils angehalten und ihnen verboten worden, das

t Verluſte der Jtaliener auf dem Rückzuge be
Die gewaltige Größe der Niederlage in Jtalien, die die geſamte Land zu verlaſſen, ünter Hinweis guf neue BVeſtimmun-

gen. Alle füngeren Leute n Amertra würden jetz
numeriert und der Reihe nach einberufen, je nachde
Raum auf den Exerzierplätzen werde. Die meiſten N er
der erten aber den Militärdienſt trotz derangedrohten ignisſtra Man habe den Eindruck, daß vor
zugsweiſe Eingewanderte zum Kriegsdienſt ausgehoben werden.

Der amerikaniſche Pumpenſchwengel.
Waſhirgton, 1. November. Central Rews Meldung

Vereinigten Staaten haben England 435 000 000 Dollar Jelieſet

Die Keutralen
Vedingte Freilaſſung norwegiſcher Schiffe aus Amerika.
Waſhington, 1. November. Reuter meldet: Zwiſchen deVereinigten Staaten und Norwegen iſt ein ne uri

r gekommen, wonach zwei der in amerikaniſchen Häfen
eſtgehaltenen Schiffe unter der Bedingung, daß ſie eins

Reiſe machen und fofort zurückkehren frei e laſſenwerden. Dies ſoll den v für ähnlich Laſtet Kokomnen
ebnen, die Vezug auf die übrige neutrale Schiffahrt, die hier
feſtgehalten wird, haben.

Wilſon's klingende Beweggründe
Wie der Londoner Korreſpondent des Pariſer „Journal“

mittetlt, hat die Agentur „Central News“ einen Wafſhingtoner
Bericht über folgenden Zwiſchenfall erhalten:

Der Vertreter einer neutralen europäiſchen Macht ſoll in
einer vertraulichen Unterhaltung mit anderen neutralen Diplo
maten behauptet haben, nach der Kriegserklärung habe Wilſon
der Bank Morgan die Koſten ſeiner Präſidentenwahl
bezahlt, die bekanntlich außerordentlich hoch waren. Dieſe
große Schuld ſoll in amerikaniſchen Rüſtungswerken gedeckt wor-
den ſein. Ein amerikaniſcher Beamter, von dem ar
neutrale Geſandte dieſe Mitteilung erhielt, habe hinzugerrügt:
„Bekannte Unternehmungen ſollen monatlich aus Agenen
Antrieb große Summen auf das Konto Wilſons
einzahlen.“ Der Geſandte ſoll dazu bemerkt haben, eine
derartige Beſtechung ſel in Europe, nicht mög«
lich. Er bedauere es, mit einer derartigen Regierung unter-
handeln zu müſſen.

Die Aeußerung des neutralen Geſe gen wurde Wilſon hin
terbracht. Wilſon ließ eine geheime Anterſuchung ein
leiten, in deren Folgen der c. merikantſche Beamte, der dieſe
Mitteilung gemacht hatte, wagen Verleumdung verhaftet
wurde. Bis jetzt iſt die amerikaniſche Regierung gegen den
Geſandten nicht eingeſchritten. Der Korreſpondent,
des „Central News“ vemerkt, dieſe Affäre habe in Rewyorl
kein Aufſehen gemacht, obwohl man ſich in gewiſſen Kreiſen
über das An wachſen des Vermögens Wilſons wun-
dert. Die Sozialiſten behaupten, der Arbeiterführer Gom
pers erhalte jeden Monat von den großen Rüſtungs-
firmen erhebliche Beträge, um unter der Arbeiter
ſchaft die kriegeriſche Begeiſterung anzufachen,
Gompers iſt mehrfacher Millionär. Da Central
News“ eine offiziöſe Rachrichtenagentur iſt, ſo will das „Journal“
die Veröffentlichung dieſer Mitteilung mit Meinungsver«
ſchiedenheiten zwiſchen England und den Vereinige
ten Staaten über die Kriegführung und die Kriegsziele er

klären, von denen man ſchon ſeit einiger Zeit in gewiſſen Kreis
en ſpreche

Zu dieſer Meldung der „Central Rews“ fügt eine Genfer
Meldung der „Voſſ. Ztg.“ noch folgende Tatſache, die durch o ffi
zielle Anterſuchungen eines Kommitees des amerikani
ſchen Kongreſſes feſtgeſtellt wurde, hinzu:

Das deutſche Friedensagebot vom Dezember 1916 wurde be
kanntlich nach einer Woche von Prüſident Wilſon mit einer Frie
densnote an ſämtliche kriegführenden Staaten beantwortet. Es
erregte nun in der Newyorker Börſe ungeheures Aufſehen, daß
es einer Gruppe von Spekulanten, an deren Spitze der bekannte
Börſenmann Barney Baruch ſtand, gelang, durch eine un
geheure Baiſſeſpekulation ungefähr 20 Millionen Dollar
zu verdienen. Es wurde ſehr bald in aller Oeffentlichkeit
angegeben, daß Herr Baruch direkt von Wilſon, mit dem
er ſchon ſeit vielen Jahren befreundet war, von der bevor
ſtehenden Abſendung dieſer Friedensnote verſtändigt wurde
und infolgedeſſen ſeine Spekulation in voller Sicherheit vor
nehmen kannte.

Der Skandal wurde damals ſo groß, daß ſchließlich ein Komia
tee eingeſetzt werden mußte, um die Anklagen, die von verſchiede
nen Bankiers und Politikern erhoben wurden, zu prüfen. Die
Verteidigung Barxuchs ſtützte ſich auf ſeine Jnterpretation eines
Jnterviews, das Lloyd George in London gegeben hatte und aus
dem Baruch geſchloſſen haben ſollte, daß England zu Friedens
verhandlungen geneigt ſein würde. Da in den Worten Lloyd
Georges tatſächlich nicht s Derartiges enthalten war, klammerte
ſich Herr Baruch an das eine Wörtchen „aber“, das einen belang
lofen Nebenſatz in den Aeußerungen Lloyd Georges einleitete,
Obwohl es nun den Widerſachern der erfolgreichen Börſengruppe
gelang, nachzuweiſen, daß einige nähere Verwan dte
Wilſons von der Abſendung der Note vorher Kenntnis
hatten, und daß einer davon in gewiſſen Beziehun-
gen zu Baruch geſtanden hatte, kam das Komitee doch zu der
Erkenntnis, daß ſich „nichts Anlauteres“ ereignet
hätte.

Dieſe Einzelheiten ſind offiziell einwandfrei feſtgeſtellt worden. W iſt n e daß Herr Baruch, der mit Wil
ſon ſchon zu einer Zeit befreundet war, als Wilſon noch ar
neur von New Jerſey war, ſich auch unter den Leuten denn
hat, die die erſte Wahl Wilſons zum Präſidenten (1912)
finangiert hatten. Er hatte Wilſon überhaupt erſt durch Herr
William Combs, den Wahlmanagger der erſten Wahl Präſi
dent Wilſons, kennen gelernt. Da nun die finanziellen S
niſſe des Herrn Baruch durch die erfolgreiche Dezember Ope t
tion anſcheinend befriedigt waren, entwickelte ſich an deren Stelle
ein politiſchgeſellſchaftlicher Ehrgeiz. Man mag die Tatſache deu
ten, wie man will, es iſt immerhan ſonderbar, daß dieſer ſe b

auf jeden Fall zweifelhafte Spekulant kurz nach r
Kriegserklärung an Deutſchland zum Mitglied des
tionalrats für Verteidigung urngefeßt W d
welcher Stellung er zu einem hohen, angelrhenen Mitgl re
ſogenannten Kriegsinduſtriegmte wurde. Es 2
flüſſig, hinzuzufügen, daß er mit Vergnügen fernen St an
Börſe in Wallſtreet für 58 000 Dollar verkäufte, um eines
höchſten Aemter des gegenwärtigen Amerttkas zu bekleiden

Wilſon dedenfalls, daß ſo blaßſtellende gegenet Kanäle au dis Oeffentlichteit gelangen.

Wir geben einſtweilen dieſe Darkeſiungen, die je wohl s
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Aus Stadt und Amgebungen ketza Steuern und Schulgeldzahlung.
rotz der Edvs wird daran erinnert, daß ſämtliche fälligen Steuern für
aß vor OktoberDezember wir bezahlt werden en. Die Jah-
werden lung des Schulgeldes hat bis ſpäteſtens 15. November zu erfolgen.

Der Zuckerhöchſtpreis im Kleinhandel

iſt aufgehoben. Der neue Höchſtpreis ſteht v.gch nicht feſt undl Die wird erſt in den nächſten Tagen e. kann
ehen, eine Abgabe auf die Novembermarken ni?gt erfolgen.

Der Kochkiſten Kurſus des Roten Kreuzes
a. findet am nächſten Montag ſtolct. Kiſten ſind in beſchränkters

Zahl auch käuflich zu haben, Wer eine Kiſte beſitzt, kann ſie
en den mitbringen und gebrauchsſertig machen. Der Kurſus beginnt
m e 28 Uhr abends in der Palksküche.

n vſie eins Widerrech-Ciche Benutzung von Vierfäſſern.
Die Stadtbruerei Carl Berger ſchreibt uns, daß die ihre R ehörenden Bierfäſſer zur Anſbewahrung von Lebensmitteln wi

er derrechtlich Lenutt werden. Die genannte Firma will von einer
Strafverolgung abſehen, wenn ihr bis zum 15. November Mels-

2 dung on der Venutzung ihres Eigentums gemacht worden iſt.

3 Diebesgut.ourngl“ Bei einem hieſigen Arbeiter wurden eine- Anzahl Spaten
ngt uſw. gefunden, die wahrſcheinlich dem Leunawerk entwendeton wurden
ſoll in Großer WäſcheDiebſtahl.
r Bei r deſſen r on e Pt rc-n heimg wu egen geſtern abend gegen r Diebewahl I und entwendeten für 750 t Wäſche. Die Täter ſind noch
Dieſe nicht ermittelt.

PaſſageTheater Halle.
igezrügt: Jm U.T.-Lichtſpielhaus in der Leipziger Straße wird ein
Agenem hochintereſſantes Filmſchauſpiel „Die Bettlerin von St. Marien“
lfon gezeigt, das nach einem Hauffſchen Motiv bearbeitet iſt. Jn die

em Stück gibt die beliebte Filmſchauſpielerin Lotte Neumann
a roben ihres Könnens, die den Zuſchauer in atemloſe Spannung
mög verſetzen, Hochintereſſant waren die Bilder von der Einnahme der

unter nſel Oefel. Für den Teil ſorgte das köſtlicheuſtſpiel „Haben Sie 50 000 Mark?“ mit Petrie, Penkert und
on hin Paulmüller in den Hauptrollen.
T Dich Uebermäßige Preiſe für Wurſt-Kräuter und Gewürze.
aftel Für die in Deutſchland gewonnenen Wurſtkräuter und -Ge-
gen den würze, wie Majoran, Kariander, Kümmel uſw., werden zur
pondent, eit ganz übermäßig hohe Preiſe gefordert. Mit Rückſicht auf
wyorl ie vorgeſchrittene Jahreszeit kann man ſich einen Erfolg von be-
Kreiſen nderen Maßnahmen, wie allgemeine Beſchlagnahme, Abliefe-
wun rungszwang, Höchſtpreiſen uſw., nicht verſprechen. Dagegen
Gom werden die Preisprfungsſtellen mit aller Entſchiedenheit dem
ung s n auch auf dieſem Gebiete auf Grund der beſtehenden

eiter egsverordnungen, insbeſondere der Preiswucherordnung,
ach en. entgegentreten können. Unter Umſtänden wird auch die Ve-
Central ſchlagnahme einzelner Poſten ſeitens der zuſtändigen Behörde
ournal“ oder die Entziehung der Handelserlaubnis gegenüber den Be-
s ver viligten in Betracht kommen können.
e Sollen Kartoffeln als Viehfutter dienen
n Kreis Geſtern fand im Berliner Lehrervereinshaus unter ſehr

zahlreicher Beteiligung aus allen Gegenden Deutſchlands der
Genfer Bundestag der deutſchen Viehhändler“ ſtatt. Nach einer Ausoffi prache gelangte folgender Beſchluß zur Annahme: „Der Bun-

erikani destag erachtet es für dringend notwendig, daß mit der Ab
a Wage der jungen Schweine die ſeit einiger

de be it eingeſetzt hat, Halt gemacht wird, da die reiche Kar
r Frie b er in Verbindung mit anderen Futtermitteln, wie
e. C Rüben uſw., die Durch haltung des Schweinebe-
en daß ſee es geſtattet, ohne die menſchliche Ernährung zu ge
ekannte rden. Bei dem herrſchenden Fettmangel muß darauf Bedacht
e m genommen werden, daß dieſer Mangel nicht zu einer Not aus
v tat wächſt. Dieſe Not würde eintreten, wenn die Abſchlachtung ohne
tlichteit „Maß und Ziel fortgeſetzt würde. Es wird als unbedingt not
nit der wendig erachtet, daß der Handel mit jungen Schweinen wieder
e er a egeben wird, da nur dann die Möguchkeit beſteht, daß die

re erſorgung derjenigen Kreiſe, die in der Lage ſind, Schweine zu
e du halten, in geordneter Weiſe erfolgt.“

Wirkung der „Ergänzungskarte“ im Bahnverkehr.

i Kom Mit der Einführung der Ergänzungskarte im Schnell und
i Eilzugsverkehr iſt der Zweck, eine Verkürzung der Schnellzüge
n Du zu erreichen und mit der pünktlichen Beförderung der Schnell
n eines züge die Bewältigung des Gterzugverkehrs ſicherzuſtellen, erreicht
ind aus worden. Die Benutzung der Schnelle und Eilzüge iſt zwar
riedens keineswegs übermäßig, aber doch auf ein ſolches Maß zurückge-
i Lloyd r daß die bedrohlichen Stockungen in der Beförderung des
mmerte iegsgutes und des notwendigſten Heimatbedarfs, die zu Be
belang zinn des Herbſtverkehrs aufgetreten waren, in den kommenden
nleitete, Monaten vorausſichtlich vermieden werden. Es wird daher
ngruppe nicht daran gedacht, die Maßnahme der Fahrpreisverteuerung
andte abzuſchwächen, wenn auch vorbehalten bleiben muß, den An
ntnis cegungen auf Aenderung der Ergänzungskarte Folge zu geben.
ehun- Dagegen konnte die Eiſenbahnverwaltung auf die urſprünglich
zu der in Ausſicht genommene Beſchränkung des Reiſegepäckge-
ignet wichts zugunſten des reiſenden Publikums verzichten. Mit

Rückſicht darauf, daß beim Ein und Ausladen der Gepäckſtücke
llt wor überwiegend Frauen tätig ſind, wird lediglich für das einzelne
zit Wila Hepäckſtück das Höchſtgewicht auf 50 Kilo feſtgeſetzt werden. Da
Gouver jegen iſt eine Beſchränkung in der Gewichtsmenge des geſamten
efunden Hewichts der Reiſenden nicht in Ausſicht genommen. Von der
(1912) Beſtimmun daß das einzelne Gepäckſtück nicht mehr als 50 Kilo

Herr wiegen darf, ſollen in beſonderen Fällen Ausnahmen zuläſſig
l Präſi ſein; insbeſondere werden für die Beförderung von Muſter-
Bedüxf ioffern uſw. Erleichterungen gewährt werden.

eraDrei Schnellzugszuſchläge bei Dienſtreiſen,
che deu Der preußiſche Finanzminiſter hat in einem Erlaß vom
ſelb 29. Oktober wegen des Erſatzes der den Staatsbeamten infolge

zach de Einführung der Zuſchläge zu Schnell und Eilzügen erwachſenden
s Na- höheren Reiſekoſten u. g. folgendes angeordnet: Die Ergänzungs-
nde, in beträge ſind bei Zurücklegung von Dienſtreiſen beſonders zu ver-

des züten, wenn die Benutzung des Eil- oder Schnellzuges notwen-
ede d dig war. Zur Nachweiſung der der Notwendigkeit iſt die pflicht
ſt Uber mäßige Beſcheinigung des Beamten auf der Reiſekoſtenrechnung
an erforderlich und ausreichend. Die Notwendigkeit iſt im allge-
nes weinen nur gegeben, wenn ohne die Benutzung des Eil- oder
n. -chnellzuges die Dienſtreiſe entweder höhere Tagegelder verur-
ehi tte, oder wenn die ſchleunige Erledigung der Reiſe ause zienſt chen Gründen erforderlich war. Mit der Verkehrsſitte

jann die Notwendigkeit nicht begründet werden. t win-de jende Notwendigkeit ſind gegenwärtig Dienſtreiſen berheupt
nicht zu machen.

rGerichtszeit ung
1 Jahr Zuchthaus für eine Lebensmitteldiebin.7

Berlin, 3. November. Wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
ſtand geſtern Frau Anna Weber vor der 3. Strafkammer des
Landgerichts 3. Gleichzeitig war ihre Tochter, die frühere Poſt
aushelferin Frieda Heſſe, wegen Diebſtahls angeklagt. Die H.
war im Poſtamt 1-Charlottenburg als Aushelferin tätig, in dem
auffallend viele Pakete mit Zucker, Kaffee, Kuchen, Enten,
Gänſe abhanden gekommen waren. Die im Paket-Beſtelldienſt
tätig geweſene H. wurde abgefaßt, als ſie ein Paket mit Butter
in einem Kinderwagen, mit dem die Mutter in der Rähe des
Poſtwagens ſich aufhielt, verſchwinden ließ. Bei dem erſten
Verhör durch den Poſtdirekter gab die H. zu, in vier Fällen
Pakete geſtohlen und ihrer Mutter gegeben zu haben. Jn der
Wohnung der Mukter wurden große Mengen von Nahrungs-
mitteln gefunden. Nachbarn erklärten, daß die Angeklagken
Ueberfluß an Nahrungsmitteln hatten, ſie aßen nicht nur ſelbſt
Gänſe, Enten, Leckerbiſſen aller Art, ſondern verkauften auch
dieſe Lebensmittel an andere Perſonen. Sie ſollen, wie eine
Zengin ſich ausdrückte, „Butter mit Löffein gegeſſen haben“.
Die Weber behauptete, daß es ſich hier um Ergebniſſe von Ham-
ſterfahrten gehandelt habe. Das Schöffengericht Charlo:tenburg
hatte ſich ſ. Zt. für unzuſtändig erklärt, weil hier gewerbs- und
gewohnheitsmäßige Hehlerei vorliege. Das Gericht verurteilte
die Mutter zu 1 Jahr Zuchthaus, die Tochter zu 9 Monaten Ge-
ſfängnis.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Die neuen Spirituspreiſe.

Die neuen Preiſe für die verſchiedenen Spiritusprodukte,
die die Spirituszentrale in ihrer Sitzung vom 5. Oktober beſchloſ
ſen hat, haben die Genehmigung der Reichsbranntweinſtelle ge
funden. Jn Ausführung des genannten Beſchluſſes wird der

nereien nach dem 15. September aus Kartoffeln, Futterrüben und
Zuckerrüben hergeſtellten Spiritus auf die ſteueramtlichen Mel-
dungen ab 1. November d. J. gewährt. Die Berechnung des
Unterſchiedes zwiſchen 98 Mk. und 114 für die vom 16. Septem-
ber bis 31. Oktober 1917 abgefertigte Menge findet nach Ablauf
des Geſchäftsjahres ſtatt.

Staatlicher Genehmigungszwang für die Errichtung nouer
Gefellſchaften.

Eine geſtern vom Bundesrat erlaſſene Bekanntmachung be-
ſtimmt, d Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Ak-
tien und Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung, wenn ihr Ka-
pital mehr als 300000 Mk. beträgt, nur mit ſtaatlicher
Genehmigung gegründet werden dürfen. Ueber den Antrag zur
Gründung entſcheidet die Zentralbehörde des Bundesrates, in
dem die zu gründende Geſellſchaft ihren Sitz haben ſoll.

Die Zuſammenlegung von Brauereibetrieben.
Jn ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Bundesrat nunmehr die

von uns verſchiedentlich angekündigte Verordnung zur zwang s-
weiſen Zuſammenlegung von Brauereibetrieben erlaſſen. Der
Zweck der Verordnung, die ſich aus einer größeren Anzahl von
Paragraphen zuſammenſetzt, iſt in erſter Linie die Erzielung von
Kohlenerſparnis. Ueber die Stillegung der einzelnen Betriebe
entſcheidet die Aufſichtsbehörde, bezw. beſtimmte zu bildende Be-
zirksausſchüſſe. ie ſtillgelegten Betriebe erhalten von den
weiterarbeitenden Brauereien beſtimmte Zuwendungen, und
zwar müſſen die letzteren für die ſtillgelegten Betriebe Bier in
der Lohnarbeit herſtellen. Die Zuſammenlegungsſtellen ſind be
fugt, die in ihrem Bezirk befindlichen Brauereibetriebe auch ohne
ihre Einwilligung zu Gemeinſchaften zu vereinigen. Auf die Ein
zelheiten der Verordnung, die nur eine ſogenannte Rahmen-VPer-
ordnung darſtellt, kommen wir noch zurück. Die „Gerſtenver-
teilungsſtelle für das deutſche Brauereigewerbe“ teilt mit, daß,
laut Verfügung des Staatsfekretärs des Kriegsernährungsamts,
die Belieferung der Brauereien nunmehr zu begin
nen hat. Die Vorausbelieferung darf nicht mehr als 5 pCt. des
Friedenskontingents betragen. Brauereien, deren Friedensver
brauch 40 Doppelzentner nicht überſteigt, dürfen nicht mehr als
6 pCt. erhalten. Sämtliche aus der neuen Ernte ſchon erfolgten
Belieferungen ſind bei dieſem Satze in Anrechnung zu bringen.
Als Preis werden von der Gerſtenverteilungsſtelle 460 Mk. für
die Tonne ab Verladeſtation berechnet.

Bunte Zeitung
Sle kennt ſich aus: Des Amtsrichters Töchteinen Freund ihres Vaters, der W r

haſt du denn bei meinem Vater gemacht?“ „Jch habe
i Febt, Kindchen.“ „Ach ſo, du haſt wohl auch ge

Eine gute Seele, Hausfrau: „Aber Anng, wo kommen
denn nur alle unſere Bratenreſte hin?“ Dienſtmädchen:
„Ach, haben denn gnädige Frau nie geliebt?“

„Die Meereſthaumgruben Meinaſiens ſcheinen der Er
ſchöpfung entgegenzugehen, und wenn die Meerſchaumpfeife
noch einmal in allgemeinen Gebrauch kommen ſollte, würde
dieſer Artikel „Kewiß ſchnell und ſtark im Preiſe ſteigen. Der
Meerſchaum heißt in Frankreich l'eécume de mer, gang ebenſo
wie der wirkliche Schaum des Meerwaſſers, und deshorrſcht dort vielfach der Glaube, daß er W Erzeugnis et
Meeres ſei. Die ſchwediſche Sprache unterſcheidet vorſichtiger
sjösskum (das Minerah) und hafskum (den Schaum des Meer
waſſers). Die in Frankreich noch vielfach verbreitete Anſicht
iſt natürlich falſch. Zuweilen hat man ja Meerſchaumſtücke
guf dem Schwarzen Meere ſchwimmend gefunden, alle Sach-
kenner waren aber von ſeher darüber einig, daß ſolche Fund
ſtücke nur von ihrem Mutterlager weggeſchwemmt worden
eien. Meerſchaum iſt eine Art Magneſig, und ehe er zu

a gzwöhnlichen Zwecken brauchbar iſt, muß er geſotten

Letzte Depeſchen
Die Bedrohung der italieniſchen Verſchwörer.

Vaſel, 2. November. Ag. Stefani meldet aus Rom Da
die Häuſer der freimaureriſchen Notabilitäten
durch die Polizei überwacht wurden, ver haftete man in der
Nähe des Hauſes Nathans, des ehemaligen Großmeiſters
der Freimaurerei und Bürgermeiſters von Rom, einen gewiſſen
Lorenzo Dambroſio, einen Apotheker, 46 Jahre alt,
gebürtig von Avellino. Er geſtand angeblich, Ballori ermordet
zu en. Er trug 400 Frank und einen geladenen Revolver

ei ſich.

Eine lächerliche amerikaniſche Grimaffe.
Das Holländiſche Bureau meldet aus Newyork: Der ämeri

kaniſche Verteidigungsbund beſchloß, den Präſidenten aufzufor
dern, eine außerordentliche Sihung des Kongreſſes einzuberufen,um Oeſterreich den Krieg zu erklären und ameri-
kaniſche J der nach Jtalien zu ſenden. Es wird
erwartet, daß die Kriegserklärung an Oeſterreich in den nächſten

W Tagen erfolgt.

Abſchlagspreis von 114 Mk. für den in land wirtſchaftlichen Bren

Die Beute in Jtalien auf über 200000 Gefangeng
und 1800 Geſchütze augewachſen.

Die Beute an Kriegsgerät unüberſehbar.
Großes Hauptquartier, 3. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. d
8 Regen und Nebel ſchränkten die Gefechtstätigkeit bei allen
Armeen ein. Jn Flandern unterhielt der Feind ſtarkeFeuer auf die Stadt Dirmuide und ihre Ausflußlinien. Jn re
Nacht vom 1. zum 2. November haben wir die ſchon ſeit läng
Zeit beabſichtigte Verlegung unſerer Linien vom Chemin
des Dammes ohne Störung zu Ende geführt. Alle Vewegun
gen blieben dem Feinde verborgen, der bis geſtern mittag noch
lebhaftes Feuer auf die von uns aufgegebenen Stellungen unter
hielt. An Rhein-Marne- Kanal wurden bei einem Er
Frage Wo nord amerikaniſche Soldaten gefangen einge
racht.

Unſere Flieger haben in der Nacht vom 1. November Lon
don, Chatham, Gravesend, Ramsgate, Margate und Dünkirchen
mit Bomben angegrifſen. Starke Brände ließen auf gute Wir
kung ſchließen. Jn den letzten Tagen vermehrten von unſeren
Kampffliegern die Zahl ihrer Luftſiege: Leutnant Mülle
auf 32, Vizefeldwebel Buckler auf 23, Leutnant Vöhm e au
21, Leutnant Von gar tz auf 20.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Däünaburg, Smorgon, Baranowitſchi

und am unteren Zbhruc.z lebte die Feuertätigkeit auf.
An der

mazedoniſchen Front
e der Artilleriekampf öſtlich des Wardar zu erhebliche
Stärke an.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.
Bis jetzt ſind über 200 000 Gefangene und iehr als

18300 Geſchütze gezählt worden! Die Beute an Maſchinen
gewehren, Minenwerfern, Kraſftwagen, Vagagen und ſonſtigen
Kriegsgerät hat ſich noch nicht annähernd feſtſtellen laſſen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Lanſing berichtigt Kerenski.

Waſhington, 3. November. (Reuter.) Bezugnehmend auf dieBeſprechung eines Vertreters der „Aſſoc. Pref mit Kerenſkt

ermächtigte Lanſing zu einer Erklärung, daß weder auf
Grund amtlicher Meldungen der Regierung noch auf Kerenſtkis,
durch Kabel bermittelte Feſtſtellung behauptet werden könne,
Rußland beabſichtige, den Krieg aufzugeben. Die Regierung be
daure ſolche Auslegungen. Ueberdies könne darauf hingewieſen
werden, daß das Vertrauen der Regierung zu Rußland
durch die Ermächtigung zu einer Anleihe von 31700 000
Dollar, außer Krediten, die Rußland früher einge-
räumt worden ſeien, neuen Ausdruck gefunden habe. Dieſe
Summe werde der ruſſiſchen Regierung ſofort zur Verfü-
gung ſtehen.

(Wenn das nicht hilft! D. Red.)
Preſſeſtimmen zum Kanzler-Erſatz.

Verlin, 3. November. Die „Germania“ meint: Die Wahl
der Männer, ſoweit ſie jetzt ſchon bekannt ſind, die Graf Hertlin
zu Staatsſekretären und Miniſtern vorgeſehen hat, beweiſt, da
er nichts ſehnlicher erſtrebt, als eine Teilnahme und Mitver-
antwortlichkeit der verſchiedenen Parteien ander Regierung, als eine größtmögliche Einheit und Geſch laſſen
heit zwiſchen Kaiſer, Regierung und Volk.

Die „Kreuzzeitung“ macht kein Hehl daraus, warum ſie ins
beſondere auch ernſte Bedenken gegen die Uebertragnun
auch des preußiſchen Miniſterpräftdiums an de
Grafen Hertling erheben müſſe. Trotzdem, ſchreibt ſie, können wir
natürlich unſere Aufgabe nicht darin ſehen, dem neuen Kanzler
Schwierigkeiten zu bereiten ſondern halten uns zu
loyaler Mitarbeit für verpflichtet, ſoweit es unſere Ueberzeugung
darüber geſtattet, was mit höchſten Jntereſſen des Va-
terlandes vereinbar iſt.

Der „Vorwärts“ ſchreibt: Ueber die weiteren Ernennungen
im Reiche und in Preußen verlautet noch nichts. Graf Her
ling hat ſich in dieſer Beziehung vom Kaiſer Freiheit erbeten.
Die Sozialdemokratie verzichtet, während die
Volkspartei zum Eintritt in die Regierung bereit iſt. Dieſe
Partei, die zwiſchen der Mitte und den Sozaldemokraten inner-

lb der Mehrheit das verbindende Glied darſtellt, kann aus der
egierung nicht ausgeſchaltet werden, wenn deren

Stellung nicht von vornherein auf unſicherem Grunde ruhen ſoll
Die freikonſervativen „Berliner Neueſten Nachrichten“ drük-

ken ihr tiefſftes Bedauern darüber aus, „daß ſich in der Am
gebung des Kaiſers niemand gefunden hat, der ſeinen ganzen-
Einfluß aufgeboten hätte, um zu verhindern, daß die Kriſe durch
die Ernennung des Grafen Hertling und um den Preis der Par
lamentariſierung der Reichsregierung, um den
Preis der Anerkennung der Abhängigkeit von Krone und Regie
rung von einer Reichstagsmehrheit gelöſt wurde. Mit der Be
rufüng des Grafen Hertling und ſeiner Kabinettsbildung be-
ginne recht eigentlich ein Prozeß der Zerſetzung unſerer
Reichsverfaſſung und ein Kampf der Parteien, aus dem
zunächſt niemand als die Sozialdemokratie Freude und Nutzen
ziehen wird.“

Die „Deutſche Tagesztg.“ kann und will es nicht glauben,
„daß ein Mann vom Geſichtskreiſe und der Erfahrung des Grafen
Hertling ſeine ungeheure Verantwortung auf eine
ſolche Mehrheit der Reichstagsfraktionen zu über
tragen glauben könnte, deren Leitmotive in der Hauptſache in
ner politiſcher Natur ſind, und deren Urteilsfähigkeit und
Kenntniſſe auf dem Gebiete der auswärtigen Politik Graf Hert
ling ſicherlich in ihrer ganzen Unzulänglichkeit einzuſchätzen in
der Lage iſt.“

Der Rieſenbrand von Baltimore.
Berlin, 3. November. Aus dem Haag meldet ein eige-

ner Drahtbericht: Der große Brand in den Docks v
Baltimore iſt gleichzeitig an fünf Stellen ausgebrochen und
hat bis zu den äußeren Enden des Piers um ſich gegriffen.
Für 5 Millionen Dollar Waren ſind verbrannt. Man r
daß auch zahlreiche Menſchen verunglückt ſind. Di
Behörden haben die Deutſchen und Oeſterreicher aus der Um
gebung der Docks ausgewieſen. 40 Firmen in dem Umkreiſe
des Hafens erhielten den Befehl, ihr ausländiſches Perſonal ſo
fort zu entlaſſen. Nach einer weiteren Drahtmeldung ſind an
zwei Landungsſtellen der Valtimore--Ohio-Bahn faſt r
zeitig zwei Feuersbrüſte ausgebrochen. Der Schaden beläu ſich

auf 25 Millionen Frank. Eine Verhaftung wurde vorge
nommen.

Graf Luckner auf den Fidſchi-Jnſeln.
Genf, 2. November. Nach einer Sidneyer Blättermeldu

befinden ſich Graf Luckner und die Mannſchaft des Seeadlerauf einer Fidſchiinſel. Graf Luckner weigerte ſich Einzek
heiten über die 23 Schiffsopfer des „Seeadler“ mitzuteilen.

m
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Da
aus reiner, guter Seide,
fesche Form

aus Palette Seide wer D 4150
neue Muster

aus reiner weicher Seide, 5 0
elegante Ausfährung mit
Knopfgarnitur

aus kariertem Wollstoff,flotte Form, vorägliehe
Verarbeitung

68

aus Wollstoff, in marine
und schwarz, moderneForm

aus reiner Seide,
marine, braun, schwarz

Heute mittag 12 Uhr verschied nach kurzem
schweren Leiden unsere heißgeliebte Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Gertraucl Wolf
Hülfsschwester vom Roten Kreuz

Lazarett Kaserne.
Wir bitten um stille Teilnahme an unserem

großen Schmerz. Beileidsbesuche werden dankend
abgelehnt.

Die Beerdigung findet Montag, den 5. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Alten-
burger Friedhofs aus statt.

Namens aller Hinterbliebenen

G. Wolf, Kreis-Feuersorietäts- Inspektor
Merseburg, den 2. November 1917.

Lindenstr. 13.

Heute verschied unsere gute, von uns
allen geliebte Mitschwester

Gertrud Wolf
Hülfsschwester vom Roten Kreuz.

Ungeachtet ihres zarten Körpers hat
sie ihre ganze Kraft in treuer Pflicht-
erfüllung in den Dienst des Vaterlandes
gestellt.

Sie wird uns allen unvergessen sein.

Die trauernden Schwestern
des Lazavrettes Kaserne.

Merseburg, den 2. November 1917.

Gelegenn der See g von n Mbeiſchutteln, an n ſe

Pferdebeſier empfehlen wir zur beſſeren Haltbarkeit und Auf
bewahrung die Schnitzel zu dörren und wir ſtellen hierzu unſere

Hörranlage zur Vefügung. Keflektanten wollen die näheren
Bedingungen von uns einfordern.

Merſeburg, den 3. November 1917.

Stadtbrauere Carl Ferger.

Moderne

aus tadellos. Woll-
stoff, marine, grünJackenkleid et h 952

Jackenkleid 120
Jackenkleidun 235

Kleicdk 75
Kleick 110Kleicdk 165

aus feinem Wollstoff, aparte Tor
verschiedene Farben.

aus reinseidenem Taffet mit far-
piger Stickerei, jugendl. fesche Form

aus Crepe-de-Chine-Seide, ver-
schied. Farben, hochm. verarbeitet

Anerkannt große Auswahl, zu streng festen, billigsten Preisen.

e les es äcdu n e

aus farbigen Stoffen, v4 S 0 fesche Gürtelform

aus vorzügl. Wollstoff,a etot groben Taschen, offen u. T e
geschlossen zu tragen

aus mod. tlauschigen4 tot Stoff ganz vornehme
Ausfährung e

aus neuesten Stoffen,
ante in Mantel- leiiorni

gearbeitet

Manteloder Seicde Wort 95all e ausgeführt

aus vorzägl. Woll-ahnte stoff. mit Pelz, in
fescher Form

Astrachan-Samt

in Naumburg a
Stadt belegenes miättleres Restaurant, ist

um I. Januar 1918 oder später preiswert 2zu Ver-
pachten.
in der Expedition dieses Blattes niederlegen.

S wenden 819 sich wegen preiswerteru, gediegener

V b e
Ielephon Nr. 458

e

e des D.-E, Frauenbundes er-

Steinſpeiſeſalz
hält zur Abnahme in 100 bezw. 50 Kf. Originalpackungen ab

e abrikiager, Rernburgerstrasse 25/27, wie in
Poſtpateten 4 Ko. netto empfohlen

H. Güldenpfennig
Produkte der Staßfurter Berg und chemiſchen Induſtrie

Stass furt.
Restauration

S., in guter Lage Mitte der

Reflektanten wollen ihre Adresse unter N. S.

Auto nin der Städtischen Pfandleih- Anstalt
Mittwoch, 14. November 1917, vorm. 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die Nr. 32548 bis
36 477 und zwar Uhren, Betten und ſonſtige nicht

e beſchlagnahmte Gegenſtände.
Bis Dienstag, den 13. November, mittags 12

uUhr, können obige Pfänder noch eingelöſt oder
S ernertert werden.

Her Anfsäehtarat.

0, Sohoirx Wwe.
RMerseburg a. S.

Rechtsalsnfscteſe

teilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon-
ſtigen Angelegenheiten. zum SchlachtenSprechſtunde von jetzt ab

ſtatt Mittwoch kauftDonnerstag I Ivon 6--7 Uhr, Karlſtraße 4 Beliw Möbius
[Hof] Merſeburg. Roßſchlächterei,

Schriftliche Anfragen ſind Tieter aller Rr. 3.
an die gleiche Adreſſe zu richten. Hernspreeher 581,

e e e

J a

e

e

i NMeunte Anfang 7 Uhr

Gotthardtstr, 34. c e

J Kammerſichispfele!
S Gonnabend, Gonntag, Montag, Dienstag

wird das Aufsehen sein, welches eNamenlos unser heutige nur xonkurrenz-
lose Spielplan machen wird

Schöne Frauen Sim Vilm,
wie Talent mit Geist ver-

binden, sind die Stärke
S der Kinematographie.
Das Publikum vergöttert

Sie.Mia May
wird in diesen Tagen in

aller Munde sein und
Tausende werden zu ihrS strömen, um sie zu be-

wundern in ihrer groben
S Film-Neuheit.Büm einsamn grav2
Das Leben einer schönen Frau in Schuld u. Sühne

5 Akte. über den Tod hinaus. 5 Akte.Es war einſt ein Prinzeßchenl

S Peinsinniges Liebesspiel in 3 Akten. S
Sonntag nachm. 3 Uhr:
Große fugend- Vorſtellung.

Der Keine Detektiv! Reizendes Kinderbild
in 3 Akten.

e Für Erwachene: s 7 7 10 Uhr?
e

Die Direktion.
Wir erwarben das Riesenwerk:

Graf Hohna und seine Möwel!“
Das gröbßte Marine-Schauspiel, was bis jetzt erschienen.

Große im Siceht?
ee e

für Tabellen und glatten Satz
werden für dauernd eingeſtellt

Merſchurger Druck und Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz
Hälterſtraße 4. Merſeburg Hälterſtraße

n

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz,Verlag und Druck: Lokales und Vermiſchtes: K.
Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt,

H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
L. B altss, ſämtlich in Merſeburg.



Beilage zu r. 259 de
Kreisblatt

Sonntag, den 4. November 1947.

s Merſeburger Tageblattes

Politiſche Rundſchau e
Deutſches Reich

Ueber den Reichskanzler-Erſatz
und ſein Drum und Dran wird noch aus Berlin berichtet:

Graf Hertling bleibt noch bis Montag oder Diens-
tag in Berlin, um die erſten amtlichen Beziehungen anzuknüpfen,
um weitere Schritte zur Löſung der Perſonalfragen
der Reichsleitung zu tun. Es dürfte doch 14 Tage bis zur end-
gültigen Beſetzung aller Aemter dauern.

Jn politiſchen Kreiſen verlautet, daß Herr Dr. Helffe
rich an die Spitze einer Kommiſſion von hervorragen-
den Vertretern der Jnduſtrie treten wird, die den
Auftrag erhalten ſoll, die wirtſchaftlichen Vorbedingun-

en des Friedensſchluſſes zu ſtudieren und die ent-reden Maßnahmen vorzubereiten. Er wird dadurch dem
ereiche parlamentariſcher Tätigkeit entrückt und kehrt auf ein

Gebiet zurück, auf dem er nach Anſicht von Fachleuten Erſprieß-
liches und Verdienſtvolles leiten kann.

Abg. v. Payer, der an neuralgiſchen Schmerzen leidet
und auf ärztliche Anordnung bisher den größten Teil des Tages
im Bett verbringen mußte, befindet ſich auf dem Wege der Beſſe-
rung und wird Anfang der nächſten Woche ſoweit her
geſtellt ſein, daß er die Reiſe von Stuttgart nach Berlin
wird unternehmen können.

Man denkt übrigens daran, an Stelle des Letzteren, der das
dritte ſüddeutſche Mitglied der Reichsregierung ſein würde, den
Geheimrat Dove zum Vizekanzler zu ernennen.

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach behält angeblich ſein
Reſſort und liegt nur die Stellung als Vizepräſident des preu
piſhen Staats miniſteriums nieder. Die Verhandlungen mit

em Führer der nationalliberalen Landtagsfraktion, Geheimrat
Dr. Friedberg, der ſtellvertretender Miniſter-
präſident in Preußen werden ſoll, haben dem Vernehmen
nach beſte Ausſicht auf Erfolg. Die Erwägungen über
die Neubeſetzung des Chefs der Reichskanzlei ſind
noch nicht abgeſchloſſen. Es kommen Parlamentarier wie Nicht-
parlamentarier für dieſe Stelle in Betracht.

Das „Berl. Tagebl.“ beſtätigt ſehr nachdrücklich das Rück
trittsgeſuch Dr. Helfferichs. Eine Entſcheidung ſei indes noch
Nicht gefallen.

Die preußiſchen Parteiführer bei Breitenbach.

Verlin, 2. November. Die preußiſchen Parteiführer ſind
nach dem „B. L.-A.“ geſtern von dem derzeitigen Vizepräſidenten
des Staatsminiſteriums von Breitenbach zu einer Rück
frage über die innerpolitiſche Lnge empfangen worden. Von
konſervativer Seite wurde bei dieſer Gelegenheit kein
Hehl daraus gemacht, daß man nur geringen Wert dar-
auf legen könne, nach getroffener Entſcheidung ge-
hört zu werden.

Die Fortſchrittspartei und Hertling.

Jn einem Artikel der parteiamtlichen „Lib. Corr.“ wird
über die Stellung der Fortſchrittspartei zu dem
künftigen Kanzler geſagt: „Vom Standpunkte der Fortſchritt-
lichen Volkspartei ſprechen gegen dieſe Löſung der Kanzlerkriſis
gewichtige Be denken. Sie ſtützen ſich auf die Vergan-
t r des Grafen Hertling und ſeine innerpoli-
iſſchen Anſchauungen.

uns liegen, kann keine Partei für ſich beanſpruchen, den Aus-
ſchlag bei der Wahl des Kanzlers zu geben. Es handelt um
ein Kompro m iß der Mehrheitsparteien, bei der jede Partei
Bedenken zu überwinden hat. Es muß anerkannt werden, daß
Graf Hertling vor der Uebernahme des Kanzlerpoſtens ſich mit
dem Parlament in Verbindung geſetzt und daß er die Abſicht hat,

Der verfloſſene Reßßdorf.
Roman von H. Courths-Mahler.

5] (Nachdruck verboten.)
Käthe preßte die Lippen zuſammen, als ſie Marinnes Be-

wegung ſah. Mit einem dunklen, traurigen Blick ſah ſie in
das ſchöne Geſicht der Schweſter. Aber ſie ſagte kein Wort.

Schweigend gingen ſie eine Weile nebeneinander her. End-
lich entriß ſich Marianne ihren recht angenehmen Gedanken und
trällerte ein Liedchen vor ſich hin. Wenn ein neuer Zeitvertreib
in Ausſicht war, befand ſie ſich immer in guter Laune. Dann
blickte ſie die Schweſter forſchend an.

„Nun, Käthe was ſagſt du zu Hans Reßdorf?“
Käthe ſchrak empor aus tiefem Sinnen. „Was ſoll ich

jagen
„Nun ob er dir gefällt.“
„Jch weiß es nicht“, ſagte Käthe herb.
„Du weißt es nicht? Erbarm dich du biſt wirklich ein

ſeltſames Mädel. Wirſt doch wiſſen, ob dir ein Mann gefällt
oder nicht.“

Käthe zog die Stirn zuſammen, dann ſagte ſie leiſe:
„Marianne willſt du mit ihm dein Spiel treiben

Die junge Frau lachte etwas gezwungen.
„Aber Närrchen! Hans Reßdorf iſt doch ein alter Jugend-

freund von mir. Puh! Was biſt du für eine langweilige,
kleine Perſon. Wenn ich nicht wüßte, daß es nur Liebe iſt und
die Sorge um mein Seelenheil, was aus dir ſpricht, dann
könnte ich zuweilen ſehr böſe ſein, daß du mir jede harmloſe
Daſeinsfreude mit deinen Moralpredigten vergällſt.“

Käthe ſeufzte. „Ach, Marianne wenn du wüßteſt, wie
ich mich um dich ſorge. Bedenke doch nur, was daraus werden
ſoll, wenn dein Mann einmal hinter deine Koketterien kommt,
wenn er merkt, daß du mit jedem Mann, der dir gefällt, her-
umflirteſt.“

Marianne zupfte die Schweſter lachend am Ohr.
„KZleiner Angſthaſe er wird es eben nie merken, denn
er iſt feſt davon überzeugt, daß ich die vollkommenſte, fehler

Aber wie die Verhältnite bei.

in enger Fühlung mit dem Parlament die Regierung zu
führen. Wenn er ſich auch früher als Gegner der Parlamentari-
ſierung bekannt hat, hat er jetzt de facto auch in bezug auf die
Parlamentariſierung Entgegenkommen gezeigt durch die Bereit-
willigkeit, Parlamentarier in die Regierung hineinzunehmen.
Er beabſichtigt, ſich vom Kaiſer freie Hand in bezug auf die Er-
nennung ſeiner Mitarbeiter auszubitten. Wenn er auch gegen
eine geſchriebene Aenderung der Verfaſſung Einſpruch erhoben
hat, iſt er doch tatſächlich dem Gedanken weit entgegenge-
kommen, daß das Parlament nicht ausgeſchaltet
werden darf.

Hindenburg beim Kaiſer in Berlin.
Berlin, 2. November. Der Kaiſer hörte geſtern den

Vortrag des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.
Verlin, 2. November. Generalfeldmarſchall von Hin

denburg iſt heute früh kurz nach 10 Uhr auf dem Anh alter
Bahnhof hier eingetroffen. Der Generalfeldmarſchall,
der außerordentlich friſch und wohl ausſieht, wurde von
der ſchnell angeſammelten Menge mit lebhaften Hochrufen be-
grüßt und begab ſich in einem Automobil durch die heute wegen
des Sieges am Tagliamento noch feſtlich geſchmückte Stadt nach
dem Generalſtabsgebäude, wo er, wie bei früheren
Gelegenheiten, Aufenthalt genommen hat.

„Hindenburg und Ludendorff.“
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt unter der

„Hindenburg und Ludendorff“:
Schlag auf Schlag laufen die Siegesnachrichten von dem

italieniſchen Kriegsſchauplatz ein. Von Stunde zu
Stunde wächſt die Zahl der Gefangenen und der erbeuteten Ge-
ſchütze. Unſer aller Dank für die tapferen Truppen ſteigert ſich
ins Ungemeſſene. Dieſer unſer unauslöſchliche Dank gebührt
aber in erſter Linie den beiden Männern Hindenburg und
Ludendorf, die wie bei allen großen Operationen,
auch bei dieſer ihre geiſtigen Leiter ſind. Welch un-
geheurer Entſchluß und Willenskraft, welch großes Vertrauen
auf ihr eigenes Können und auf ihre geiſtige Ueberlegenheit
gegenüber den Gegnern gehör tdazu, ſich zu jenem größten Ent-
ſchluß, der bisher im Kriege gefaßt worden iſt, durchzuringen.

Während im Weſten die Engländer und Franzoſen mit bisher
noch nie dageweſenem Kraftaufwand verſuchen, unſere Front
an zwei räumlich weitgetrennten Stellen zu durchbrechen, ſetzten
Hindenburg und Ludendorff mit ſtarken Kräften eine Operation
gegen Jtalien ein und führten ſie unbeirrt von den maßloſen
Anſtrengungen unſerer Gegner an der Weſtfront erfolgreich durch.
Jn tiefer, ernſter Arbeit ringen jene beid n großen Heerführer,
unbeirrt von den äußeren Einflüſſen aller Art, ſich zu einem
Entſchluſſe durch, den ſie militäriſch und militäriſch-politiſch in
dem Augenblick für den gegebenen halten. Welch ſchwere Stun-
den müſſen jene beiden Männer, auf deren Schultern dieſe un
geheure, noch nie da geweſene Verantwortung
ruht, durchgemacht haben, ehe ſie den Willen zu dieſer Tat, die
uns jetzt ungezaählte Lorbeeren bringt, zur Durchführung ge-
bracht haben. Dazu gehört nicht nur allein militäriſches
Können, nicht nur richtiges Beurteilen der Kräfte unſeres Geg-
ners und ihrer Widerſtandskraft, hierzu gehört auch das richtige
Einſchätzen der Pſyche des eigenen Heeres, der Verbündeten, wie
der feindlichen Völker. Starrer Militarismus, ohne ernſte poli-
tiſche Vertiefung hätte es nicht vermocht, unſere Heere dahin
ſiegreich zu führen, wo ſie heute ſind. Wo deutſche Heere heute
ihren Mann ſtehen, wo deutſches Schwert in Verteidi-
gung und Angriff ſiegreich ſteht, danken wir es in
erſter Linie Hindenburg und Ludendorff, ihrem

Ueberſchrift

unübertroffenen Können und ihrer ſeeliſchen Größe.
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loſeſte Frau unter der Sonne bin. Und dann iſt er eitel, wie
alle Männer und denkt nicht daran, daß mir ein anderer beſſer

gefallen könnte als er. Jm übrigen was willſt du? Er
könnte mir ſo wenig wie du einen ernſtlichen Vorwurf machen.
Jch gehe nie weiter, als ich vor meinem Gewiſſen verantworten
kann. Etwas Unehrenhaftes kannſt du mir nicht beweiſen.“

Käthe ſah traurig zu ihr auf. „Könnte ich das was
hätten dann meine Ermahnungen noch für einen Zweck,
Marianne Es iſt nur die Angſt, daß du dich verleiten laſſen
könnteſt zu einem Schritt, der nicht wieder gut zu machen wäre.“

Marianne hängte ſich in den Arm der Schweſter.
„Darum brauchſt du dich nicht zu ſorgen. Jch will doch

nichts, als mein ödes Leben ein wenig erträglicher geſtalten.
Sieh, wenn ich meinen Mann liebte, käme ich garnicht darauf.“

Käthe ſchüttelte mißbilligend den Kopf. „Aber du biſt nun
einmal ſeine Frau geworden.“

Marianne ſeufzte tief auf. „Ja weil ich mußte.“
„Wer zwang dich denn dazu
„Mein Gott niemand oder ihr alle, Du, der Vater,

die Mutter.“
Käthe ſchrak zuſammen. „Jch? Auch ich? Aber

Marianne du weißt wohl nicht, was du ſprichſt. Jch ſoll
dich gezwungen haben War ich nicht noch ein Kind, als du
dich verheirateteſt

„Ja doch, gewiß. Direkt haſt du mich ſo wenig gezwun-
gen, wie die Eltern. Aber wir ſtanden doch nun einmal vor
dem Ruin. Sollten wir alle ins Elend ziehen Eine unge-
wiſſe, ſorgenvolle Zukunft lag vor uns und die Armut, die
ſchreckliche Armut. Vater war müde und verbraucht von dem
aufreibenden Kampf. Er wollte und llte uns die Heimat
erhalten, und als er einſah, daß es nicht ging, brach er kraftlos
zuſammen. Und die arme Mutter ich ſah ſie in jener Zeit
nur blaß und mit verweinten Augen. Du haſt alles nicht ſo be-
griffen, warſt noch ein unerfahrenes Kind. Aber ich ich fühlte
die Not heranſchleichen ich fürchtete mich davor bis
zum Grauen. So gern wollte ich leben und fröhlich ſein, leben
in Glanz und Sonnenſchein. Und da kam Kurt. Es koſtete
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mich nur ein Wort, und wir waren aller Sorge ledig. Vater

v g m Mu——Graf Czernin kommt nach Berlin.
Aus Berlin wird gemeldet: Wie verlautet, beabſider öſterreichiſchungariſche Miniſter des Aeußern Graf 3 r

nin, am Montag dem neuen Reichskanzler einen Be
ſuch in Be rlin abzuſtatten. Es iſt ein außergewöhnlicher An
von Höflichkeit und zugleich ein Zeichen der ausgezeichneten Be
ziehungen zwiſchen den verbündeten Regierungen, daß Grat
Czernin mit Rückſicht auf das hohe Alter des Grafen Hertling
nicht erſt deſſen Antrittsbeſuch in Wien abwartet, um mit iin perſönliche Fühlung zu treten. um mit ihm

Verſchiebung der Landtagstaguug.
Die „B. Pol. Nachr.“ berichten: Der Wechſel im Prä

dium des Staats miniſteriums wird zweifelsohne
eine Verſchiebung der erſten Leſung der Land

agsvorlagen zur Folge haben, denn der Miniſterpräſident
wird dieſe Vorlagen ſelbſt einbringen wollen.l Das aber kannder Natur der Sache nach nicht eher geſchehen, als Graf Hertling

auch dem Reichstage ſich vorgeſtellt hat. Dieſer dürfte voraus
ſichtlich um die Mitte dieſes Monats verſammelt werden. Man
kann daher damit rechnen, daß die erſte Leſung der Wahlrechts
und Herrenhausvorlage nicht vor der mit dem 19. Novem
ber beginnenden Woche wird ſtattfinden können.

Umbildung der Schnellzugszuſchläge in Ausſicht.

Mit der Einführung der Ergänzungskarte im
Schnell und Eilzugsverkehr iſt der Zweck, eine Ver
kürzung der Schnellzüge zu erreichen und mit der pünktlichen Be
förderung der Schnellzüge die Bewältigung des Güterzugver-
kehrs entſprechend den Anforderungen der Heeres- und Volks
verſorgung ſicherzuſtellen, zur Befriedigung der Eiſenbahnverwal-
tung erreicht worden (2). Die Benutzung der Schnell und
Eilzüge iſt zwar keineswegs übermäßig, aber doch auf
ein ſolches Maß zurückgegangen, daß die bedauerlichen
und bedrohlichen Stockungen in der Beförderung des Kriegs-
gutes und des notwendigſten Heimatbedarfs, die zu Beginn des
Herbſtverkehrs aufgetreten waren, in den kommenden Monaten
vorausſichtlich werden vermieden werden können. Es
wird daher nicht daran gedacht, die Maßnahme der Fahrpreis-
verteuerung abzuſchwächen, wenn auch vor behalten bleiben
muß, den Anregungen auf Aenderung der Ergän-
zungskarte nach eingehender Prüfung ihrer Wirkungen
Folge zu geben.

Dagegen hat ſich die Eiſenbahnverwaltung in der Lage
ſehen, auf die urſprünglich in Ausſicht genommene allgemeine
Beſchränkung des Reiſegepäckgewichts zugunſten des
reiſenden Publikums zu verzichten. Mit Rückſicht darauf,
daß beim Ein- und Ausladen der Gepäckſtücke überwiegend Frauen
tätig ſind, wird lediglich für das einzelne Gepäckſtück
das Höchſtge wicht auf 50 Kilogramm feſtgeſetzt werden. Da-
gegen iſt eine Beſchränkung in der Gewichtsmenge des geſamten
Gewichts des Reiſenden nicht in Ausſicht genommen. Von der
Beſtimmung, daß das einzelne Gepäckſtück nicht mehr als 50
Kilogramm wiegen darf, ſollen in beſonderen Fällen Ausnahmen
zuläſſig rn insbeſondere werden für die Beförderung von
Muſterkoffern uſw. Erleichterungen gewährt werden.

Depeſchenwechſel Wien-Berlin.
Zwiſchen den Präſidenten des Reichstags und des öſterreichi-

ſchen Kriegsrats hat aus Anlaß des Sieges am Tagliamente
ein herzlicher Depeſchenwechſel ſtattgefunden.

Landwirtſchaftsminiſter und Volksernährung.
Berlin, 2. November. Jn der heute wieder aufgenommenen

Verhandlung im Staatshaushaltsausſchuß des Ab
geordnetenhauſes führte auf Anregung des Berichterſtat
ters der Landwirtſchaftsminiſter von Eiſenhardt-Rothe
aus, die Abgrenzung der Zuſtändigkeit ſeines Reſſorts und
desjenigen des Staatskommiſſars für die Volksernährung
ſei derart, daß zur Zuſtändigkeit des Miniſteriums alle auf För-
derung der Produktion gerichteten Maßnahmen gehörten, wäh
rend dem Staatskommiſſar die Sorge für Erfaſſung, Bewirtſchaß

und Mutt

tung und Verteilung der Nahrungsmittel übertragen ſei.

t c e T re T cer konnten in liebgewordenen Verhältniſſen bleiben,
du konnteſt weiter ſorglos und fröhlich in Wollin herumtollen

was warſt du damals für ein luſtiger Wildfang! Und ich
ich wurde eine reiche Frau, die ſich alle Wünſche erfüllen

konnte. Da ſprach ich dann das eine Wort: Zuerſt natürlich
aus Egoismus aber ein bißchen hab ich dabei auch an euch
gedacht, an dich und die Eltern.

Marianne hatte ernſter geſprochen, als es ſonſt ihre Art
Käthe bekam feuchte Augen und drückte ihr die Hand.

„Verzeihe mir ich glaube, ich habe dich doch zuweilen
zu hart beurteilt. Jch weiß wohl, daß ich dir viel Dank ſchuldig
bin dir und Kurt. Jhr habt mir bei euch eine Heimat ge
geben. Jch wußte aber nicht, daß es dir ſchwer geworden iſt,
Kurts Frau zu werden. Daß du viel beſſer biſt als du ſcheinſt,
habe ich immer gewußt. Gerade deshalb laß ich nicht nach, deine
kleinen Torheiten zu rügen ich möchte meine geliebte Schwe
ſter ganz vollkommen ſehen.“

Marianne zog Käthe lachend, aber doch gerührt an ſich.
„Ach geh, kleine ſentimentale Närrin. Vollkommenheit iſt

etwas ſehr, ſehr Langweiliges. Jch bin nicht beſſer und nicht
ſchlechter, als hundert andere, mache auch gar kein Hehl daraus
Ehrlich zeige ich meine Fehler, ohne dabei mein Licht unter den
Scheffel zu ſtellen. Und von Dankbarkeit darfſt du mir gar
nicht reden. Wer biſt du denn? Der gute Hausgeiſt von
Wollin. Was ſollten wir ohne dich anfangen Wenn Kurt
auch die ganze Landwirtſchaft verpachtet hat, ſo gibt es doch
eine Unmenge Arbeit bei uns. Und daß das alles am Schnürx
chen iſt einzig dein Verdienſt. Du haſt ein fabelhaftes Talent
für Wirtſchaft und Haushalt und biſt ſo ſehr fleißig und tüchtig.
daß mir ein moraliſcher Schauer nach dem andern über den

Rücken läuft, wenn ich deine Leiſtungsfähigkeit beobachte. Jch
bin manchmal ganz faſſungslos geweſen, als du, kaum aus der
Penſion heimgekehrt, Ordnung und ruhiges Behagen um dich
verbreiteteſt. Vorher war ich rettungslos der Ausbeutung un
ſerer Leute verfallen, weil ich gar kein Geſchick habe, mit der
nötigen Ruhe alles zu überſehen. Kurt und ich haben manchmal
förmlich andachtsvoll dein wirkſames Eingreifen bewundert.

war.

(Fortſetzung folgt



kommende Jntereſſenkollitionen wuroen un
iges Einvernehmen zu u en ſein. Die

ktion ſei eine der w n Aufgaben
er hoffe, daß er hierbei der t aller beteiligten Kreiſe
und Parteien ſicher ſein werde. Der Staatskommiſſar für die
Volksernährung wies auf den Mangel an menſchlichen und tieri-
n Arbeitskräften, auch an künſtlichen Dünger hin. Die Nach-

er durch gegenſei-
örderung der Pro
nes Reſſorts und

chätzungen der Ernte beſonders in Kartoffeln und Getreide hät-
en bisher zu ſicheren Ergebniſſen nicht geführt. Seine Abſicht

he dahin, den Landwirten nach Erfüllung bezw. Sicherſtellunger Abgabepflicht den verbleibenden Teil der Kartoffelernte zur
freien Verwendung in der Wirtſchaft zu belaſſen. Das nächſte
Ziel bilde die Sicherung der Wintereindeckung. Bei der Ueber
gangswirtſchaft müſſe in erſter Linie für die Einfuhr von Oelen
und Fetten geſorgt werden. Der Leiter der Reichsſtelle für Gemüſe
und Obſt betonte, daß eine Erfaſſung der Obſtvorräte erreicht vei,
ſodaß die Marmeladenfabriken hinreichend mit Obſt baxäefert
geweſen ſeien, ohne daß die Verſorgung der Friſchmärkte dar
unter weſentlich gelitten hätte.

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung.

Dem Referendar Eilert, Leutnant d. R., in einem Feld-
artilkerie-Regiment, Ordonnanzoffizier beim Oberkommando der
6. Armee, wurde das Eiſerne Krezz 1. Klaſſe verliehen.

Ueber die Eigkommenſteuner

befindet ſich im heutigen Jaferatenteil unſeres Blattes eine
wichtige amtliche Bekanntwuchung des Vorſitzenden der Ein-
kommenſtenerVeranlagungstommiſſion, auf die wir unſere Leſer
nochmals ganz beſonders aufmerkſam machen. Die Formulare

Anfragen über Lohn und Gehaltsverhältniſſe ſind in unerer Ceſchäftsſtelle erhältlich.

Tivoli Theater.
Am Sonntag findet die erſte Wiederholung der reizenden

melodiöſen Operette „Bruder Straubinger“ von Edmund Eyſler
ſtatt. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten
u h da große Nachfrage iſt. Am Nachmittag wird als

Kinder- Vorſtellung auf allgemeinen Wunſch nochmal das reizende
Märchen Dornröschen wiederholt. Am Dienstag findet die letzte
Aufführung von „Bruder Straubinger“ ſtatt.

Das Kaiſerpanoramag,
Weißenfelſer Straße, führt uns in dieſer Woche mit den Goldgrä-
ber nach Ala ska. Die herrliche Fahrt mit dem Dampfer
Auſtralia, zuletzt d das Eismeer, F hochintereſſant und lehr-
zeich, ſodaß jeder Beſucher ſeine Freude haben wird.

Winter- Theater Vad Dürrenberg.
Mit der Aufführung „D. Martin Luther“ zur 400jährigen

Reformationsfeier hatte die Direktion Klawe u. Sohn am vori-
gen Sonntag einen guten Erfolg. Das Publikum verfolgte mit

Intereſſe die feierliche Darbietung. Am morgigen
onntag bringt der Spielplan ein Werk von der bekannten

Charlotte Birch Pfeiffer „Die Waiſe aus So-
Nachmittags als Volks und Jugend- Vorſtellung das

beliebte Märchen „Hänſel und Gretel“. Das theaterliebende
Publikum ſeit an dieſer Stelle ganz beſonders empfehlend aufr en Aufführungen hingewielen Näheres ſiehe im An

genteil.

Großes Konzert in der Turnhalle.
Der zweite vom Mobilmachungs- Ausſchuß des Merſeburger

Roten Kreuzes veranſtaltete muſikaliſche ben dar Beſchaffung von Mitteln für die Weihnachtspakete an unſere
ruppen bringt ein Konzert vom Heydrich-Konſerva-lorium aus Halle unter perſönlicher Leitung und Mitwirkung
zines Direktors Bruno Heydrich, auf das an dieſer Stelle

einmal empfehlend hingewieſen wurde. Das Programm
Abends iſt reich und ſo zuſammengeſtellt, daß es allen, die an

Muſik ihre Freude haben, großen Genuß bringen wird. Er-öffnet wird der Abend durch den zweiten Satz der C-dur-Sin-fonie von Haydn für Orcheſter Die Haydnſche Sinfonien,
entlich die ſeiner Londoner Zeit, in denen der gefeierte Mei-

r einen freieren Flug nahm, gehören zu den beliebteſten Wer-
n für den Konzertſaal. Die drei Vorträge aus Opern, die

geboten werden, dürften auf lebhaftes Intereſſe finden.
find dies das entzückende Briefduett aus „Figaros Hoch-

it“* von Mozart, Agathes berühmte große Arie aus
Webers „Freiſchütz“ und Sentas Vallade mit or ausWagners „Fliegendem Holländer“. Darauf folgen Lieder-
vorträge von Schumann, Schubert und Franz ſowie
Soloſtücke für Klavier und Violine von Beetho-
ven und er Hierzu kommen noch Kompoſitianen von

runo Heydrich. Sein „Agnus-Dei“, das beim Jah-
resabſchlußkonzert des 18. Schuljahres ſeines Konſervatoriums be-
jonders g hat, wird in der „Saalezeitung“ wie folgt ge

irdigt: Das Werk Heydrichs beginnt mit eigenartig-harmoni-
n, klagenden Tönen, baut ſich dann in ein ſehnſuchtsvoll bhitten

Fugato mit demütigen Zwifchenklängen auf, um zurückzufal-
len in den mitleidsvollen Ruf „Lamm Gottes“ und ſich wieder

kindringlich bittend zur Höhe zu heben bei den Worten: „gib
uns Frieden“, in welche ein Soloſopran klagende Töne miſcht:

iſerere nobis dona pacem“. Das Werk, das eine inbrünſtige
tte und Sehnſucht nach Frieden birgt, fand bei den Hörern

Herz und Ohr, erreichte tiefe Stimmung und brachte dem Kompo-
niſten großen Beifall und eine herrliche Palmenſpende ein.
Bruno Heydrich dann noch zwei Valladen eigener
Kompoſitionen, und den Abſchluß macht der bekannte Donau-
walzer von Johann Strauß mit patriotiſchem
Texte in Bearbeitung für Frauenchor mit Orcheſter von
Bruno Heydrich.Die Turnhalle faßt ungefähr 1000 Perſonen. Bei den hoch-
intereſſanten Darbietungen iſt wohl zu erwarten, daß die Turn-
Mit ſich am Mittwoch, den 7. November, bis auf den letzten
Platz füllen wird. Gilt es doch, unſeren wackeren Truppen
eine eihnachtsfreude zu ſchaffen, ihnen, die für uns
u Lande, auf und unter der See und in der Luft kämpfen und

en, fern im Ooſten wie im Weſten, im Norden, im Süden und
doſten. Darum auf zur Turnhalle! Bleibe keiner daheim!

Man wird einen genußreicher Abend haben und das angenehme
Bewußtſein, für einen guten Zweck mitgeholfen zu haben.

Vom neuen Fahrplan.
Jn den nächſten Tagen werden wir einen Fahrplan ver-

bffentlichen, der die Strecken Weißenfels-HalleBerlin, Merſe-
burg-Mücheln-Querfurt, Merſeburg-LauchſtedtSchafſtädt, Halle-
S Lauchſtedt-Schlettau, Leipzig-Cortbeha-Weißenfels,
HalleMagdeburg, Halle-Sangerhauſen-Nordhauſen, Corbetha-
PörſtenPlagw.-Lindenau, Halle-Goslar-Hildesheim, Magde-
burg-Stendal und zurück.

Heute wollen wir unſeren Leſern nur die neuen Verbin-
ungen zwiſchen Merſeburg und Halle mitteilen: Merſeburg ab
4.52), Halle an (5.13), M. ab 6.00, H. an 6.21, M. ab 7.12

H. an 7.33, M. ab. 9.05 (W.), H. an 9.23, M. ab 9.56,
on 10.17, M. ab 10.19, H an 10.48, M. ab 12.35, H. an

.54, M. ab 1.05 (W.), H. an 1.30, M. ab 5.12, H. an 5.34,
ab (6.27), H. an (6.52), M. ab (7.06), H. an (7.23), M. ab

H. an (7.57), M. ab (12.19), H. an (12.41). Halle
eburg: Halle ab. (4.52), Merſeburg an (5.15), H. ab (4.59),

an (5.24) H. ab 7.15, M. an 7.36, H. ab 7.47 (W.), M. an

d

ab 10.36, M. an 10.57, H. ab 1t.24, M. an 11.41, H. ab
.22, M. an 1.45, H. ab 1.58, M. an 2.09, H. ab 4.27, M. an 4.43,

H. ab (6.00), M. an (6.31), H. ab (6.15), M. an (6.31), H. ab
(7.33), M. an 7.48 (W.), H. ab (8.12), M. an ((8.32), (W.),
H. ab (11.46), M. an (12.06).

Zahlen ver r r vonUhr s his r morgens, die fettgedruckten zuſchlags-pſüchtige Deange g fettg zuſchlag
Die überreiche Kartoffelernte.

Das Kriegsernährungsamt hat den Winterbedarf an Kar-
torfeln auf 7 Pfund pro Kopf und Woche feſtgeſetzt, trotzdem
Sachverſtändige, die diesjährige glänzende Ernte auf mindeſtens
500 Millionen Doppelzentner berechnen. Jn den zehn Jahren
ſo ſchreibt der „Fouragehandel“, von 1905 bis 1914 betrug die
Ernte in Deutſchland durchſchnittlich per Jahr 457* Million
Doppelzentner. Nach der 7 Pfund- Verteilung des Kriegsernäh-
rungsamtes brauchen wir für unſere Bevölkerung von 70 Millio-
nen Köpfen kaum 160 Millionen Doppelzentner. Als Saatgut
haben wir bisher jährlich 66 Millionen Doppelzentner ge-
braucht, für Trocknungszwecke 25 Millionen, für Stärkeherſtellung
10 bis 12 Millionen, für die Brennereien 22 Millionen, ins-
geſamt alſo 285 Millionen Doppelzentner. Rechnen wir noch
10 Millionen Doppelzentner für den Schwund ab, was koloſſal
hoch gerechnet iſt, ſo ergibt das einen Geſamtverbrauch von 295
Millionen Doppelzentner. BPleibt alſo immer noch ein Ueber
ſchuß, ſelbſt wenn man das Mehr der Selbſtverſorger mit 5
Millionen Doppelzentnes rechnet, von gut 200 Millionen Dop-
pelzentner. Was wird mit dieſen Kartoffeln geſchehen? Spiri-
tus iſt nicht zu haben, trotz des Verbrauchs von 22 Millionen
Doppelzentner Kartoffeln für Brennzwecke. Hiervon braucht

allerdings die Herresverwaltung große Mengen. Würde man
heute allen 70 Millionen Einwohnern Deutſchlands pro Kopf
und Wirtſchaftsjahr 5 Zentner Kartoffeln geben, alſo eine
Menge, die den Arbeitern und kleinen Beamten ſelbſt über die
geringe Brotmenge hinweghilft, vor allen Dingen hinwegtröſten
kann, ſo bringt das für dieſes Wirtſchaftsjahr 175 Millionen
Doppelzentner. Daß unſere Kartoffelernte über alles Erwarten
groß iſt, das beweiſen die maſſenhaft vorhandenen Tatſachen,
die Ergebniſſe und die Gutachten der größten und bekannteſten
Kartoffelzüchter. So erntete der Gemeindevorſteher Friedrich
Buck im Amte Wehdem-Dielingen auf einen Morgen Jnduſtrie-
kartoffeln 250 Zentner. Jm Emmertal und der Umgebung von
Bad Pyrmont, ebenſo im Waldeckſchen iſt der Kartoffelſegen ſo
groß, daß viele Landleute beſorgt ſind, daß ſie die Kartoffeln
ſicht los werden. Aus dem Kreiſe Soltau in der Lüneburger
Heide, wo die Ernten nie über geringe Mittelernten hinweg-
kommen, rollen jetzt täglich viele Wagen Kartoffeln in das
rheinifchweſtfäliſche Jnduſtriegebiet ab. Die Landwirte erin-
nern ſich kaum je einer ſolchen Ernte, die durchſchnittlich für den
Morgen 100 bis 120 Zentner ergibt. Bei dieſem wahrhaft
reichen Kartoffelſegen ſollte man wirklich erſt an unſer Volk und
dann erſt an das Vieh und die Ausfuhr denken, für die man ja
Skeck-, Mohr- oder Runkelrüben bereit halten kann. Jm ver-
gangenen Jahre war es leider umgekehrt.

Die Zahlen, die der „Fouragehandel“ angibt, kommen uns
entſchieden zu hochgegriffen vor. Man muß bedenken, daß in ein
zelnen Gegenden Deutſchlands nur 50 Zentner Kartoffeln pro
Morgen geerntet wurden. Jmmerhin wäre es intereſſant zu er
hen woher das genannte Blatt das Zahlenmaterial erhalten
Jat,

Schutz der Kartoffeln.
Die Kartoffelernte iſt dieſes Jahr ſo groß, daß kein Menſch

im Deutſchen Reiche Mangel an Kartoffeln zu haben braucht.
Das günſtige Erntewetter fördert das Einbringen, ſodaß wir
hoffen können, alles vor beginnendem Froſt in den Lagern in
ſicherem Schutz zu haben. Eine Hauptſorge iſt es nun, daß
nichts nachträglich zugrunde geht. Schutz gegen Froſt und Fäul-
nis ſind die Grundlagen für jede Kartofſfelaufbewahrung. Des-
halb müſſen die Räume, in denen die Kartoffeln gelagert werden
ſollen, froſtfrei, aber nicht zu warm ſein, 2—-6 Grad iſt die Tem-
peratur, bei der ſich die Kartoffeln am beſten halten. Außer-
dem iſt für genügende Durchlüftung Sorge zu tragen, da ſie ſich
ſonſt erhitzen und in Fäulnis übergehen. Daher ſind Räume, in
denen Kartoffeln liegen, durch Anbringen von Lüftungsklappen,
Oeffnen der Fenſter uſw. gut zu durchlüften. Jm Herbſt be
nutzt man dazu die kühlen Nächte, im Winter die froſtfreien

zukühlen ſind, ſind ungeeignet zur Aufbewahrung.
Kartoffeln, die ſich halten ſollen, müſſen geſund ſein. Da-

her ſind alle Kartoffeln, die längere Zeit aufbewahrt werden ſol
ken, beim Einbringen oder bald nachher zu verleſen, und alle
kranken und verletzten Kartoffeln zuerſt zu verwerten. Nicht alle
Kartoffelſorten eignen für eine lange Lagerung. Weiche
Sorten, wie Jmperator, Up to date und ähnliche, ſind daher zuerſt
zu verbrauchen.

Auch in geeigneten Räumen dürften Kartoffeln nicht zu
hoch aufgeſchüttet werden. Eine Schütthöhe von 1 Meter iſt im
allgemeinen richtig. Bei Maſſenlagerungen ſind Gänge frei-
zuhalten und wenn möglich noch Durchlüftungskanäle anzubrin-
gen. Beſteht der Boden aus Zement, ſo legt man am beſten noch
einen Lattenroſt unter, ſodaß die ganzen Kartoffeln hohl liegen.
Jn Räumen lagernde Kartoffeln brauchen nicht noch bedeckt zu
werden. Höchſtens darf es bei Froſtgefahr vorübergehend ge
ſchehen. Jm Haushalt verwendet man am beſten hohlſtehende
Kiſten, bei denen der Voden aus Latten beſteht, oder die im
Handel erhältlichen Kartoffelkiſten,

Bei Lagerungen aber vergeſſe man nie, daß die Kartoffel
empfindlich iſt, und daß alles unnötige Schütten und Werfen
ſowie das Betreten der Kartoffelhaufen mit ungeſchützten
Schuhen Verletzungen hervorruft, die Anlaß zu Fäulnis werden
können.

Beſtandsaufnahme von Papier.

betroffen wird,
die die Anzeigen noch nicht erſtattet haben, kann nur empfohlen

Be

werden,

Neue Vorſchriften über Bettkarten.
Ueber Bettkarten hat die ſtändige Tarifkommiſſion der deut

ſchen Eiſenbahnen im Jntereſſe der Reiſenden folgende Beſtim-
mungen beſchloſſen: Bei der Beſtellung oder Löſung iſt anzuge-
ben, ob Bettplätze 1. oder 2. Klaſſe gewünſcht werden, in welcher
Anzahl und ob ſie für einen Herrn, eine Dame oder für eine
Familie beſtimmt ſind; ferner iſt die Station zu e von
der ab der Reiſende den Schlafwagen benutzen will. Jſt der
zugeſagte Bettplaß eine Stunde nach Abfahrt Zuges von der

Tage. Räume, die bei guter Durchlüftung nicht auf 6 Grad ab

erliſcht der Anſpru
mmungenKraft geſetzt. werde

Aus Prodinz und Reich
Kirchenjubiläum.

Geuſa bei Merſeb., 2. November. Unſere St. Georgskirche
vollendet in dieſen Tagen das neunte Jahrhundert ihrer Ge
ſchichte. Nach der Thietmarſchen Chronik ſchenkte Kaiſer Hein-
rich II. am 4. November 1017 dem Bistum Merſeburg die
Kirchen zu Libzi (Leipzig), Olſcuizi (wüſt Olſchwitz bei Propſt-
heida) und Guſug (Geuſa) nebſt Zubehör vor allem 3 Hufen
(etwa 25 Hektar) Ackerland bei Dutzua. Das Dorf Geufſa ſelbſt
iſt ſchon im Hersfelder Zehntverzeichnis Karls des Großen vom
Jahre 777 in der Form Huſuwa, d. h. Gänſeaue, erwähnt.

Gedächtnisfeier.
m. Lützen, 3. November. Jn althergebrachter Weiſe wird am

November d. J. in der GuſtavAdolfStadt Lützen das Gedächt-
nis des dort 1632 für die evangeliſche Sache gefallenen Schwe
denkönigs geehrt werden. Nachmittags 2 Uhr wird ſich vom
Marktplatze aus ein Feſtzug nach dem Schwedenſtein begeben.
Jn der Gedächtniskapelle wird ein Feſtgottesdienſt in ſchwediſ
und deutſcher Sprache ſtattfinden. Danach begibt ſich der Jng
in die Stadt zurück, wo er ſich nach einem Hoch auf König
von Schweden und den deutſchen Kaiſer auflöſt. Sind die
Bahnverbindungen auch ſchlecht, ſo wird doch gehofft, da auch
in dieſem, dem Reformationsjubeljahr, viele alte und auch neue
Freunde des Kämpfers und Streiters für den evangeliſchen Glau
ben an der Feier teilnehmen werden.

angegebenen Skakwon nicht etngenommen,

auf Ueberweiſung des Dievorausſichtlich zum 15. Januar

Perſonalien.
Mücheln, 2. November. Als vierte Kriegsauszeichnung er

hielt Lehrer Voigt, Leutnant d. R. und Kompagnieführer, eb
nen Sächſiſch-Erneſtiniſchen Hausorden, das Ritterkreuz mit
Krone und Schwertern.

Laucha, 2. November. Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Kl
wurde ausgezeichnet der Vizefeldwebel Kurt Handrock. r
beſitzt bereits das Eiferne Kreuz 2. Klaffe, das Flugzeugführer-
Abzeichen und die Württembergiſche ſilb. Tapferkeitsmedaille. Es
iſt dies der 2. Sohn unſeres Städtchens, welcher das Eiſerne
Kreuz 1. Klaſſe erhalten hat.

Dem Gefreiten Kurt Kabitz chSchkeuditz, 2. November.
wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

Riethnordhauſen, 2. Navember. Pfarrer Robert Schmidt
aus Steinach wurde vom Großherzog von SachſenWeimar als
hieſiger Pfarrer beſtätigt.

Weimar, 2. November. Regierungsrat Arno Peuckert iſt
zum vortragenden Rat im Departement des Kultus und
Juſtiz ernannt worden.

Göttingen, 2. November. Der Vorſtand der Univerſitäts-
Augenklinik in München, Prof. Dr. Karl Ritter von Heß
wurde wegen ſeiner Unterſuchungen auf dem Gebiete der Phyſio
logie des Geſichtsſinnes von der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Göttingen zum Ehrendoktor ernannt.

Feuersbrünſte.
Bad Harzburg, 2. November. Ein großes Feuer zerſtörte die

Portland-Zementfabrik „Hercynia“ G. m. b. H. Ruxr
zas Maſchinenhaus blieb erhalten. Das Feuer S
mit raſender Geſchwindigkeit, ſodaß die Wehren keinen Ein
mehr zu bieten vermochten. Ueber die Entſtehungsurſache ver
lautet noch nichts.

Zeirtig 2. November. Jn dem der Stadt Leipzig gehörigen
Rittergut Taucha iſt heute morgen ein großes Schadenfeuer aus
gebrochen, das ſchnell um ſich griff und den größten Teil des
Wirtſchaftsgebäudes vernichtete.

Schwerer Unglücksfall.
Wechſelburg, 2. November. Der 36 e alte Gutsbeſttze!

Karl Hugo Heinrich aus Seitenhain wollte mit ſeiner Ehefrau
im Wagen die Eifenbahnüberfahrt bei Koffen paſſieren, als die
Pferde ſcheu wurden und durchgingen. Hainich und ſeine Frau
wurden herausgeſchleudert, wobei der Mann beide Beine brach,
während die Frau eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt. Jm
Stadtkrankenhauſe zu Chemnitz, wohin man Hainich gebracht
v iſt er ein paar Tage ſpäter ſeinen ſchweren Verletzungen
erlegen.

Grauſige Bluttat.
Jn Nieren (Kreis Lublinitz) drangen drei vermummre

Männer mit vorgehaltenem Revolver in die Wohnung des
Stellenbeſitzers Roſſollik ein und forderten Geld. oſſo
klärte ſich zur Herausgabe ſeines Geldes bereit und führte zwei
Räuber in die Stube. Der dritte blieb bei den übrigen Fami-
lienmitgliedern in der Küche, ſchlug mit einem Revolver auf die
Frau Noſſolliks ein und tötete ſie ſchließlich durch Schläge auf
den Kopf mit einem ſtarken Knüppel. Die 15 Jahre alte Toch
ter wollte der Mutter zu Hilfe eilen, wurde aber von dem Räu
ber mit aller Wucht unter den Tiſch geſchleudert und blieb u
ſchwer verletzt liegen. Der 10 Je alte Sohn wurde dur
Schüſſe ſchwer verletzt, als er durchs Fenſter flüchten wollte. Nach
dem RNoſſollik den Räubern das Geld ausgehändigt n ſchoſſen
ſie ihm eine Kugel durch den Kopf, ſo daß er tot zu ammenbrach,
Die Männer entflohen.

Reiche Veute.
Berlin, 3. November. Eine Perlenkette für 1 00 006

Mark erbeutete ein Gepäckmarder auf dem Potsdamer Bahn
hof. Eine Dame, die hier eintraf, gab ihre Reiſetaſche in Ver
wahrung. Noch auf dein Bahnhofe merkte ſie, daß ihr der Ge
päckſchein abhanden gekommen war. Als ſie ſich jetzt an der Ver
wahrungsſtelle erkundigte, ob er vielleicht dort liegengeblieben
fei, erfuhr ſie, daß ein Mann mit dem Schein die Taſche bereits
abgeholt hatte. Sie enthielt u. a. eine Kette aus großen, weißen
Perlen im Werte von 100 000 Mark, goldene Manſchettenknöpfe,
Kleidungsſtücke, Stiefel und dergleichen mehr. Eine Damedie auf dem Bahnhof Alexanderplatz angekommen war, gab
ihren Koffer, der für etwa 1500 Mark Werte enthhielt, zwei
Burſchen zum Tragen. Als die beiden gleich im Gedränge ver-
ſchwanden, wandte ſie ſich an einen Schutzmann, und der ent
deckte die Diebe, als ſie auf einem Hausflur gerade den Koffer
öffneten, und nahm ſie feſt.

Geldraub in einem Spielklub.
Berlin, 3. November. Zu einem bewegten Auftritt kam

es in der Alten Schützenſtraße. Dort hatte ſich in einem ver
ſchwiegenen Stübchen eines Kaffeelokals eine Spielgeſellſchaft
niedergelaſſen. Als der Kaſſierer, ein Kaufmann R. aus
Weißenſee, ſeinen Beſtand zählte, trat plötzlich ein Mann mit
erhobenem Revolver auf ihn zu und verlangte die Barſchaft. Die
anweſenden Spieler waren derart überraſcht, daß niemand ein
zuſchreiten wagte. Als R. ſich zur Wehr ſetzte feuerte der Er
preſſer einen Schuß gegen ihn ab, der aber fehlgang. D
e dige er ſich der etwa 1000 Mark betragenden Summe
flüchtete damit. Die Spieler nahmen ſofort die Verfolgung auf

S a t des Se wernzwiſchen er Kriminalpolizef ſeine medrei Heifern gelungen, die heute rn dem Polizeipräß
dium )ugefumt wo an
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vom Auslande
Keine Leichenſchündung?4 n

r Ravember. Zugpelle in öm wird nachträglich bekannt daß nur ein Ein
gemacht wurde daß aber der Erzſarg den Einbre-

rn widerſtand, ſodaß die Leiche der Großfürſtin Pawlowna
ihres Schmuckes nicht beraubt worden iſt.

Gerichtszeitung
Verurteilung wegen Landfriedensbruchs.

Leipzig, 3. November. Als im Auguſt dieſes Jahres im hie-
gen Volkshauſe eine Verſammlung über Kriegsziele ſtattgefun-

n hatte, traf eine Rotte junger Burſchen bei der Rückkehr durch
den Petersſteinweg auf einen dort haltenden, mit leeren Geſchoß
ülſen beladenen Wagen. Dieſe Munitionsgegenſtände warfen
e auf den Straßen umher. Einer der Burſchen unternahm es,

auf dem Auguſtusplatz einen Straßenbahnwagen gewaltſam zum
Halten. zu bringen. Die Schuldigen wurden ſämtlich ſchnell er
mittelt und ſtnd nunmehr bei Gericht abgeurteilt wurden,
ſie wegen Landfriedensbruchs (Gewaltätigkeit gegen Perſonen
und Sachen in Zuſammenrottung) mit Gefängnisſtrafen von 6
bis zu 1 Monat belegt hat.

Zum Urteil gegen Prof. Henkel-Jena.
Das Urteil des Weimarer Diſziplinargerichtshofes gegen

Prof. Henkel ſchafft eine überaus eigenartige Rechts-
Uage. Der Gerichtshof hat ſich nicht dem Antrage des Staats
anwalts auf Dienſtentlaſſung angeſchloffen, fondern hat auf die
mildere Strafe der Strafverſetzung erkannt. Die weimariſche
Regierung muß alſo, wenn dieſes Urteil rechstkräftig werden
ſollte, in Sachſen- Weimar dem Beſchuldigten eine andere gleich-
wertige Stellung anweiſen, was bei den Verhältniſſen in Sachſen-
Weimar- Eiſenach aber ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Denn, da
Sachſen Weimar nur über die eine Univerſität Jena verfügt, ſo
kann die Strafverſetzung praktiſch nicht ausgeführt werden. Dazu
kommt noch eine weitere Schwierigkeit. Wie der Berliner Abend-
poſt hierzu geſchrieben wird, hat ſich das Diſzipltnarverfahren
ausſchließlich gegen Henkel als Direktor bei der Univerſität Jena
angeſchloſſenen ſtaatlichen Frauenklinik gerichtet. nicht aber ge
gen Henkel als ordentlichen Profeſſor für Cynäkologie an der
Univerſität Jena, weil Henkel nur als Direktor einer ſtaatlichen
Klinik im Weimariſchen Staatsbeamtengeſetz unterſtellt und da-
mit einem Diſziplinarſtrafverfahren unterworfen iſt. Somit er

dem Einbruch in die Grab

jGynäkologie bleibt allerdings ſeinen Lehrberuf nicht erfüllen
kann, da ihn mit der Sperrung der Frauenklinik nötige
Lehrmaterial genommen iſt.

Turnen, Spiel und Sport
Verſammlungen. Ballſpielverein „Hohenzollern“ hatheute Sonnabend 8 Uhr im Thüringer Ho Mitglieder

Verſammlung (Siehe Jnſerat). B. E. „Preußen“ hält eben-
alls um 8 Uhr im Kaffee Hohenzollern ſeine Verſammlung ab.

Ballſpielverein „Germania“ ladet ſeine Mitglieder zur Mo-
natsverſammlung im Vereinslokal Neues Schützenhaus ein.

Naſenſport. Der heutige Sonntag gehört eigentlich den
JugendwehrUebungen. Durch Behinderung des Leiters finden
dieſelben nicht ſtatt und können Fußballfpiele ausgetragen wer-
den (Siehe Jnſerat).

Jahnmuſeum. Die durch den Krieg erzwungenermaßen
eingetretene Stille der Beſuchszeit des Jahnmuſeums, das die

p

ß

D. T. in Freyburg a. U. am Grabe Jahns errichtet hat, iſt zu
einer Umgeſtaltung und Neuordnung benutzt worden. Auf
Grund von Jnformationen in Heimaraner Muſeum und aus
gehend von dem Gedanken, daß das Johnmufeum eine Gedächt-
nishalle unſeres Altmeiſters r Ludwig Jahn und ſeiner

Turnkunſt ſein ſoll, ſchied man das Wichtige von dem Unwichtigen
und gab jedem den gebührenden Platz. So wirkt z. B. das
Jahndenkmal jetzt durch den gewölbeartigen Anſtrich des Hinter-
grundes Ri weitem vorteilhafter als bisher. An Neuerwerbun-
gen ſind einige Jahnbriefe zu nennen. Das Muſeum weiſt zurzeit
über 1000 Gegenſtände auf. Die Verwaltung richtet neuerdings

ihr Augenmerk auf eine Vervollſtändigung der Originalbriefe
des Turnvaters, ſoweit ſie noch im freien Handel zu haben ſind.

Dankbar wird jede Ueberweiſung ſolcher Urkunden von ſeiten
der Turner und Turnfreunde angenommen. Von privater Seite

iſt u. a. jetzt ein umfangreiches Aktenſtück über den Ankauf des
Jahnhauſes von ſeiten der Jahnverehrer im Jahre 1841 ange-

boten worden. Eine vollſtändig neue Aufgabe iſt dem Jahn-
muſeums- Ausſchuß durch den Krieg erwachſen. Um ſpäter ein

Bild von dem Turnen im Weltkrieg geben zu können, hat man
eine Kriegsſammlung eingeleitet: Alle Druckſachen, Bilder, Zei
tungsartikek, Programme und fonſtiges, was an das Turnen er-

innert, ſei es im Felde, in Ruheſtelklungen, Gefangenenlagern,
werden geſammekt.

Rudern. Am vergangenen Mittwoch fanden die Vor-
kämpfe der Jugend-Regatta in Leipzig ſtatt, die heiße
Kämpfe lieferten. Heute ſollen dortſelbſt die Endkämpfe ſtatt-

gibt ſich die merkwürdige Folgerung, das Henkek Profeſſor der
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Bekanntmachung.
Von verſchiedenen Seiten werden uns gehörende Bier-

ſäſſer zur Aufbewahrung von Gemüſen und anderen Nah
rungsmitteln widerrechtlich benntzt.

Wir ſind bereit, bei allen den Perſonen von einer Straf
verfolgung abzuſehen, die uns

e bis 15. November
Mitteilung von der Benutzung unſeres Eigentums machen

Erfolgt bis dahin keine freiwillige Mitteilung, ſehen wir
uns veranlaßt, Strafverfolgung zu beantragen. Wir warnen
por BVernichtung oder Verbrennung unſeres Eigentums.

Für jede Mitteilung ſichern wir ſtrengſtes Stillſchweigen zu

Merxfeburg, den 83. November 1917.

Stadibrauerei Carl Zerger.

Koclkhlkästen-ICursees,
Am Montag dem S. November, abends 8 Uhr

wird in der Volksküche die
Anfertigung von Kochkiſten

und deren praktiſche Anwendung
Kiſten ſind daſelbſt in beſchränkter Zahl käuflich.

er eine paffende Kiſte befttzt, kann fie mitbringen und unter
Anweiſung gebranchsfertig machen. 2
Heizmaterial und Zeit ſparen wollen, ſind dazu eingeladen.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.
7

Künstflicher Zahnersafz
m Kronen- u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Zähne

Iubert Sotzke, i. Fa. Willy Nuder

Markt 19. Mersehburg lelephon 442.
Sprechzeit 8-—-6 Uhr. Sonntags t Uhr.

u e S S a e i e 23 z

Wleſmatsſededaden für Unsere Funpen.

Mittwoch, den 7. November, 7, Uhr abends,
in der Turnhalle WVühefmstrasse

rom MHallesehen Konservatoriaen für
Theater und Musik unter persönlicher leitung
und Mitwirkung des Direktors Bruno Meyärieh.
Eintritts- Karten zu 2,00 und 1,00 Mk. für nummerierie und

0,50 M. r umunmerierte PIätae sind be Herrn
Kaufmann Frahnert, Kleine RDiterstrasse, von Sonu-
abend, den 3. November 137 zu haben.

Alle Hausfrauen die

gräbern nach Alaska.
2 Täglich geöffnet

le v

wolf- Theater
finden.

Ferseburg.
Dir Art. Herkhant, e

Du den 4. Novbr. 19 17, Ballfpieinerein „Hohenzollern

abends Uhr f. Merſeburg.
rade Kraudipcer Sonnabend., den 3. Novbr.

a

Operette in 3 Akten abends punkt 8 Uhr:
on Cwune eweter. KFiftgläederverſannmnlung

Drrcheſter:
Landſturmkapene V/31, Halle. in Thüringer Hof.“

Zahlreiches Erſcheinen un
Nachmittags 4 Uhr: bedingt erforderlich.

Gr. Kindervorſtellung.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Verliner Produltenmarkt.

Der heutige Verkehr war Daeſchäft hat i eine e d Paneg

del mit Hafer und Gerſte nunmeh igegeben iſt, doch
te eine der Angebote beider ſeit einiger Zeit ſchon

ziemlich lebhaft begehrten Artikel erſt erfolgen ſobald die Land
wirte ihre dringenden Arbeiten ausgeführt haben. Saatkar-
ſt offeln wurden weiter k ang die chfrage war
aber keineswegs lebhaft, und Serregdella ſowie Kleefgat blie
ben für den Handel ſchwer erhältlich. Jm Verkehr mit Rüben iſt
keine Veränderung eingetreten, denn die Eigner verharren in
ihrer abwartenden Haltung, was die Verſorgung der Tierhalter
keineswegs erleichtert. Heidekraut auf ſpätere Lieferung iſt
ſtärker herausgekommen, und auch mehrfach gekauft worden.
Ueber die noch ziemlich mäßigen Ankünfte von Rauhfutter war
in der Hauptſache bereits verfügt und der Reſt ſchnell vergriffen.

Jm Warenverkehr ermittelte nichtamtliche
Preiſe vom 2. November 1917: Sattweizen 19--252, Schilf
rohr 4,25--4,50, Heidekraut loſe auf Abladung 2,60--7,70. Richt
preife für Saatgut: Ratklee 260--276. Schwedenklee 210—-228,
Weißkkee 160——176, Jnkarnatklee, 118—-132, Gelbklee enthülſt 90bis 106, Timotee 96--166, Knaulgras 106—120, Reygras 106 bis
120, Serradella 44—49, Wicken 43——65 für 50 Kilogr. ab Station.
Flegelſtroh 11,75--525, Preßſtroh 450. Maſchinenſtroh 4—4,25.
Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 21,10, Heu 14, Häckſel 9,25,
Weizenſchrot 21,10, Gerſtenſchrot 21,10, Schnitzel 6,75, Torfmelaſſe
10 für 50 Kilogr. frei Haus.

Ueber die Kapitalserhöhung in der Anilingruppe
erfahren wir, daß die Farbenfabriken vorm. Friedrich
Bayer u. Co. in Lervekuſen und die Badiſche Anilin- und
Sodafabrik in Ludwigshafen ihr Kapital derart erhöhen
werden, daß auf drei alte Aktien zwei neue bezogen werden kön
nen. Die A.G. für Anilinfabrikation in Berlin-Treptow wird ihr Kapital im Verhältnis von 5:3, die dene
Fabrik Griesheim-Elektron zu Frankfurt a. M. im Ver
hältnis von 2: 1 und die Chemiſche Fabrik Weiler-ter-
Meer in Uerdingen im Verhältnis von 4:1 erhöhen. Die
neuen Aktien ſollen zum Kurſe von 107 pCt. begeben werden;
ſie werden ſchon für das laufende Jahr an der Dividende teilne
men. An neuen Mitteln werden der Anilingruppe auf dieſe
Weiſe rund 94 Mill. Mk. zufließen. Man vermutet, daß dieſe
Mittel im weſentlichen zu Angliederungsplänen im
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Kohlenbergbau verwendet werden ſollen.

mann
a (M.7.70 d. Gr. auch Hol z-1 at hrandst te, sowiekünstl.

shisse kauft
Nontag, d. 5. Nov. nur v. bis

2Unr hier, Hotel Halber Moncdh,
t. Etg., Zimmer 6, n Firma

gegr. Nürnberg-KutavHor 7594. Köin.
Wir vergöt. weit mehr wie: „Gebisse
bis 20 M.“, oder: „Zahn bis 1 M.
deren Wert ist aber im voraus
unbegrenzbar. D. O.

Westenzu Kaufen gesnoht.
Angebote erbeten unter Nr.

259 an die Exped d. Bl.

Allerkleinſten!
Kinderwäſche, ſowie alle
alte Bett-, Tiſch- u. Leib
wäſche, auch bunte Stoffe,
die ſich für Kinderhemd
chen und Windeln e
nimmt entgegen au
gegen Vergütung Mitt-Der Vorſtand.

Auf allfeitigen Wunſch! Fußkallfnort. Die vom Saale
gau für die

Märchen in 4 Bild. v. A. Görner

4

Ortsgruppe Merſeburg feſtge-
ſetzten militäriſchen Uebungen
müſſen infolge Behinderung
des Leiters ausfallen. Der

Sountag wird für Fußball-
ſpieler freigegeben.

Leutnant Kampfradh.

ne
ß

Dienstag den E. Novbr. 1977,
abends Uhr

Bruder Etranbinger.

wochs von 912 Uhr.
Die amtliche Kleiderſtelle:

r Zentner
DTafeläpfel

zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
unt. O. F. 100 an die Exp. d. Bl.

Das

Fußbalſpiele. ufdem v. W
Sportplatz im

RAugarten ſpielen um /22 Uhr
Preußen II V. f. B. I; nach-
her 3 Uhr Preußen l V.
f. B. III.

Hochſtämmige nud miedrige

Aſthäume, Beerenſträucher u.
Roſen, edlen Wein, wilden
Wein, diverſe Knollen und
Blumenzwiebeln, Gteckzwieheln

habe in großer Auswahl ab-
zugeben

Merseburg.
Im „Herzog Christian“

Weissenfelserstrasse l.

Ab Sonntag, den 4. Nov.
Eine hochintereſante

Reiſe mit den Gold

S
44

W Halleſcheſtr. Nr. S e
mit Garten iſt ſofort zu ver 2 2kaufen. m Jm S99 4Bürgerl. Mittagstiſch
wird von mehreren Herren

geſucht.
Offerten mit Preis (auch von

Haſthäuſern) werden unt. B.
W. an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.

Gut bürgerticher

Pttagstiſch
geſucht. Gefl. Offerten unter
L. 25 an die Exped. d. Bl.

v
7i

Gehr. Schreibmaſchine
mit Ang. v. Modell u. Preis
zu kanf. gef. Angeb. ſofort
an Tahro, Halle a. S.
Moritzzwinger 15.

außer Rontags von 3 Uhr an. J i
Friedmann &Co.

Bankgeschäft
Halle a, S. Poststrasse 2.

An- unch Verkauf
sowie Beleihung

von Kriegsan eihen,
anderen Wertpapieren und

Hynpotheken.

d e cre t Sc a c re e tne r h ea e S c
Fchlgente

Pferde
und zahle für gutzeuährte Con gearreet. und Scheck-
fette Pferde verkehr, Crediigewaährurig

Vermietunghöchste Preise. Vermie
von Stahtkammer-Füächeru.

Couponseiniösun g und Be-

4sorgung neuer Zinsbogen.

Bei Notschlachtung er
sofort zur Stelte. Schnee Nacht.

Rrutklasgiges Bpezialgesehätt

en

Ausgelckhnanat es

Amen tkaa gar
kauft höchſtzahlend

Roßſchlächter. Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

Friſeur-Geſchäft.

mieten geſucht.

Maunaon ürstrame wareau. Triootags

Halle a. S. Ex. Steinstr. 84.

Bahnhofſtraße 8

Möbliertes
4 9Zimmer

(ſehr geräumig) iſt
per 15. November an
zwei Herren mit od.
ohne Mittagstiſch u.
Abendbrot zu ver-
mieten.

Burgſtraße 13 II.
en

Cinf. möbl. zimmer
mit voller Penſion oder Koch
gelegenheit von Herrn zu

Offerten unt.

Kaufe
ganze achlasse,

Federbetten, Möbel
und dergleichen.,

i. Apoelt,
Oelgrabe 7.

Für mein Baugefchäft ſuche
ich Oſtern 1918 einen

Kontorlehrling
mit guter Schulbildung
C. Günther, Maurermſtr.

Friedrichſtraße 36.

T. F. 90 an die Expedition
dieſes Blattes.Steltmachermeifter, ander Scha twei er
weitig veſchüäftigt, fucht zum

1. Ayril 1945 t fofortigen Eintritt geſgrößere Wohnung fucht. Lohnanſprüche und Re
F ſerenzen erbeten an:mit Werkſtatt denhetrioder dazu ſich eignende Ziat Se haun für Gru 4 triel

ungen. um ſein Werkzeugh v Erzgebirge m. P. H.
nterzubringen. Offerten un Abt. B. u. K. J.

u Geing t. Erzgekirge.z dermeiſter“ erbitte ihie Expedetivn dieſe HZeitan



Amtliche W Anzeigen.
EinkommenſteuerVeranlagung 1918.

Bekanntmachung.
Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung für

n un 1918 haben mit dem 15. Oktober d. J. be-
onnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme. 23 des Einkſt.-Geſ. in

der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907. Geſ.S. S. 139 und
a l 40 der Ausführ.- Anweiſung zum Einkommen- und Er-
gänzungsſteuergefetz vom 25. Juni 1906 bezw. 1. Juli 1909.) Jch
verweiſe auf die Kreisblattbekanntmachung vom 24. September
dieſes Jahres.

II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die GemeindeVor
ſtände der gewerblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn
und Gehaltsverhältniſſe der Arbeitnehmer. Es darf nicht über-
ſehen werden, daß einzelne Erwerbszweige infolge des Krieges
in beſonders lohnender Weiſe beſchäftigt ſind und in ihnen daher
die Löhne eine erhebliche Steigerung aufweiſen.

Formulare zu Anfragen über Lohn und Gehaltsverhältniſſe
hält die Kreisblattdruckerei auf Lager.

III. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine
teuererklärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt

die Schuldenzinſen und Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge
und Lebensverſicherungsprämien, deren Abzug ſie beanſpruchen,
bei dem Gemeindevorſtand anzumelden und nötigenfalls die Ver-
pflichtung zur Entrichtung derſelben durch Vorlegung der Be
lege (Zins- Beitrags- Prämienquittungen, Policen uſw.) zu be
ſcheinigen. (Artikel 428 a. a. O.).

IV. Die Anfertigung:

J. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und
der damit verbundenen Gemeindeſteuerliſte Artike42 2 g. a. O.), ß Grtcret
der Staatsſteuerliſte (Artikel 80, 42 und 49 a. g. O.),
der Sigatsſteuerrolle (Artikel 427 a. a. O.) und

4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuerpflichtigen, von
welchem zum Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung
eine Steuererklärung zu erfordern iſt, obwohl dieſel-
ben im Steüerjahr 1917 mit einem Einkommen von
weniger als 3000 Mark veranlagt waren. (Artikel
42 t a. a. O.

V. Mitteilungen an die in Betracht kommenden Gemeinde-
Vorſtände über diejenigen Perſonen, welche aus einem im Ge
meindebezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betrie-
benen ſtehenden Gewerbe Einkommen beziehen, aber in einem
andren preußiſchen Orte zur Einkommenſteuer zu veranlagen
ſind. (Artikel 42 II, Muſter VII a. a. O.)

Jn den Einſchätzungsgrundſätzeß tritt für die kommende Ver-
anlagung eine Aenderung nicht ein. Selbſtverſtändlich müſſen
die den land wirtſchaftlichen und gewerblichen Betrieben zuge-
floſſenen, außergewöhnlichen Mehreinnahmen bei der Einſchät-
zung entſprechend berückſichtigt werden.

Die infolge Mobilmachung zur Fahne einberufenen Per-
ſonen ausſchließlich derjenigen, die zur Ableiſtung ihrer aktiven
Dienſtpflicht eingeſtellt wurden, und ferner ausſchließlich der
jenigen, bei welchen die Aufgabe des vor der Einbezufung inne-
gehabten Wohnſitzes zweifellos feſtſteht, ſind liſtlich mit dem
Vermerk „Kriegsteilnehmer ſeit zu führen. Zur Veran-
lagung der Kriegsteilnehmer iſt indes nur zu ſchreiten, wenn
trotz der Fortdauer des Krieges tatſächlich eine Einkommens-
quelle zur Zeit der Veranlagung vorhanden iſt. Nur mit Ein-
L huen aus ſolchen Quellen iſt bei ihrer Veranlagung zu
rechnen.

Bei den zum aktiven Heere gehörigen Offizieren und Be-
amten iſt, wenn der Krieg zur Zeit der Veranlagung fortdauert,
von der Anrechnung des Militäreinkommens gemäß 8 5 Ziffer 3

e

ſetzung nur das im vorausgegangenen Kalenderjahrelich bezogene, zutreffenden Falles um ſo des Helittee

gekürzte Zivildienſteinkommen in Anrechnung zu bringen
Die Staatsſteuerliſten für 1917, ſowie Formularewar r W i Sieg und Gute ſtarke

euerbüro, Dom teen ngebäude ſofort abholen
Die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungskommi ionenWar W gen e Ewhaſſcadt, Salenit

apitz erſuche ich um lung des Voreinſchämins bis 24. Rovember d. J. 2 Voreivjcutungoter
Ueber die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionenplatten Landes erhalten die Herren Vorſitzenden e mir vo

Anweifung. Nach Einpfang meiner Mitteilung haben die
Derren Vorſitzenden den Eemeinde- und Gutsvorſtänden den
Sitzungstermin bekanntzugeben und die Kommiſſionsmitglieder
einzuladen. Die Gemeinde und Gutsvorſtände ſind verpflich.
tet die Liſten mit den dazugehörigen Unterlagen mehrere
Dage vor dem Sitzungstermin an die Herren Vorſitzenden der
Voreinſchätzungskommiſſionen abzuliefern.

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung
Herren Vorſitzenden an mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten für 1917 und 1918,
b) die Staatsſteuerrollen für 1918,
c) die Perſonenverzeichniſſe und

für 1918.

d) die Verhandlungen über die ſtattgefundenen Sitzungen,
e) Verzeichniſſe über die zur Abgabe einer Steuererklärung

für 1918 nen in Vorſchlag zu bringenden Perſonen und
Gehalts- und Lohnnachweiſungen.

Merſeburg, den 31. Oktober 1917.
Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſio t.

J. V.: von Grone.

reichen die

Gemeindeſteuerliſten

des Einkſt.-Geſ. überhaupt abzuſehen. Bei Zivilbeamten, welche
zum Heeresdienſt einberufen ſind, iſt unter der gleichen Voraus- J. Nr. 364/17 St.

Bekanntmachung. ſSteuern und Schulgeld-
Auf Grund der Neuregelung

des Zuckerverkaufs wird meine
Bekanntmachung vom 1. Nov.
1916 5455 K. W. betreff.
Feſtſetzung des Höchſtpreiſes
für Verbrauchszucker imKlein-
handel hiermit aufgehoben.

Die Reſtbeſtände von Zucker
alter Ernte werden zum neuen
Preiſe an die Verbraucher ab
gegeben.

Der neue Kleinhandels-
höchſtpreis ſteht z. Zt. noch nicht
feſt und wird in den nächſten
Tagen bekanntgegeben. Bis
dahin kann alſo eine Abgabe
von Zucker auf die November-
marken nicht erfolgen.

Merſeburg, den 1. Nov. 1917.
Der a Landrat.

Kürſten, Kal Kreisſekretär.
Bekanntmachung.

Wir haben anzubieten ſo-
lange der Vorrat reicht:
Llale geränchert
Adam Extrakt in Kiſten zu

200/4 Doſen,
Bouillonwürfel, laut ſtaatli-

cher Analyſe: 15 reiner
Fettgehalt, 12 Eiweißſtoff,

Vemüſeſuppe „Agnes“ in Kar-
ton A 100 Stück

Dörrgemüſe verſchied. Sorten
Nährhefe, ſehr reich an Ei-

weiß, beſonders zur Kräfti-
gung von Suppen und ſä-
migmachen von Gemüſe ge-
eignet, in Kartons zu 1 Kilo,

Dr. Oetkers „Bakin“ in Kar-
tons zu 100 Päckchen,

Dr. Oeters Hanſa-Backpulver
in Kartons zu 100 Päckchen,

Schaumſpeiſe,Rico“aus reiner
Gelatine mit Himbeer,
Zitrone und Vanille-Ge-
ſchmack, in Kartons zu 100
Pack.

Deutſcher Tee „Haus und
Herd in 50 Gramm Päckchen

Lorbeerblätter in Körb. zu ca.
30 Pfd.

Fürſtenfaklz
dändereinigungsmittel, Sei-

ſenerſatz, Nrodukt der Groß
herzoglichen Manufaktur
Karlsruhe, in Kiſten zu 100
und 200 Stück,

Eeifenpulver „Adler“, in
Kiſten zu 100 Pack.

„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz
markenfrei. Erſatz für grüne
Schmierſeife, in Emaille-
eimern zu ca. 30 Pfund.

rOriginal“ ſchwediſche Sicher-
heits-Zündhölzer in Kiſten
zu 5000 Schachteln.
Es wird nur in Original-
packung abgegeben. Liefe-
rung erfolgt ausſchließlich
an Magiſtrate, Gemeinde-
und Gutsvorſteher, an die
auch Beſtellungen ſofort zu
richten ſind.
Merſeburg, den 3. Nov. 1917.
Kreis-Einkanf, Merſeburg.

Pevestorff.
Jugendhomnaghie 361

Sonnkag, den 4. November 1917

229 Uhr Antreten auf
dem Turnplatz am Belle-
vue zu einer Pionier-
dienſtübung.

Eittwoch, den 7. November 1917

8 Uhr abends Jnſtruk-
tion in der Turnhalle,
Wilhelmſtraße.
Das Kommando.

Zahlung.
Es wird in Erinnerung ge

bracht, daß ſämtliche zu unſerer
Steuerkaſſe fälligen
Stenuern für Oktober, No
vember u. Dezember d. J.
in den auf dem Steueraus-
ſchreiben vermerkten Zeiten
pünktlich gezahlt werden
müſſen.

Die Zahlung des jetzt fäl-
ligen Schulgeldes hat bis ſpä-
teſtens 15. Novbr. zu erfolgen.

Gegen Sänmige muß mit
der koſtenpflichtigen Beitrei-
bung vorgegangen werden.

Merſeburg, den 1. Nov. 1917.
V. 1683/17. Der Magiſtrat.

Winter
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterſaal zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag, den 4 Novbr. 1917,

abends 8 Uhr.
Zur Aufführung gelangt:

Charlotte Birch-Pfeiffers
beſtes Werk:

De Wase aus boveol

Charakteriſtück in 4Akten.
Spielleitung: Oswald Klawe.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
u. Zigarrengeſchäft Uhlemann.
Sperrſitz 1,45 .4, 1. PI. 1,10

2. Platz 9.70
(Abends erhöhte Preiſe)

Nachmittags 3 Uhr:
Volks- u. Jugendvorstellung.

Hänſel und Gretel.
Märchen Luſtſpiel in 4 Akten

von Siegfried Hutz.
Preiſe für Erwachſene: Sperr-
ſitz 0.75, 1. Pl. 0.60, 2. Pl. 0.40,

3. Pl. 0.30
Für Kinder: Sperrſitz 0.40,

1. Pl. O 30, 2. Pl. 0.20, 3. PI. O. 15.

Es ladet freundlichſt ein:
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
In Vorbereitung:

t „Huſarenſtreiche“
u. „Das Eiſerne Krenz.“

Großer Luſtſpiel-Abend.

Großes Lager
faſt neuer Möbel

IILLI

2 Wohnzimmer
in Nußbaum

2 Kücheneinrichtungen

20 Bettſtellen mit Matratzen,
Schränke, Vertikows, Gofas

mit Umbau, Federbetten und
Lederſtühle

verkauft billig

Sahse, Hohenmölsen

S Südſtraße 1.

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

b. Kriegsanleihe betreffend.
Die Ausgabe der Stücke der bei uns gezeichneten 5

Reichsanleihe im Betrage

bis zu 1900 Mark
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über
den Zeichnungsbetrag.

Merſeburg, den 27. Oktober 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat

Fahrräder

Hähmasehinen
IILEI

Spreehapparate

Sehallmlatten

Nur beste deutsche Fabrikate.

Auch jetzt am Lager.

2 d
e S ue

e

Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

Grössto Auswahl
in Arsatzteilen.

Kaufe alte zerbrochene

Schallplatten.

Ligens
Reparaturwoerkstatt. e

Niedrige Preise Reelle Bedienung!
Max Schneldcler, Nerseburg

Mechanikermeister. Schmalestraße 14.

Areissparkasse Mersehurg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-

geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),

verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und

Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishansnenbanes
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg.

Jeden Dienstag Nachmittag 3 Ahr
geben wir im Städt. Schlachthofe

Schweinefutter (Panſeninhalt)
an Schweinehalter ab. S

zahlt

Garniſonſchlächterei Merſeburg.

darüber auf entſprechende Sperr-Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der

Ablieferung der

bis zum 15. November 1917.
für Merſeburg-Gtadt im Vereinshauſe, Geffnerſtraße 1.

für Merſeburg-Land im Kgl. Schloß, Kaiſereingang, 1 Tr. h.

Vaterländiſche Frauen- Vereine
für Merſeburg-Stadt u. Merſeburg-Land.
et

e Parei Ide erT e zGroße Auswahl solider Fabrikate von

Tapetenz moderner Muster empfiehlt sehr preiswert
Hermann Stadermann

92 Tapeziermeisters Fernruf 277 Moerseburg a. S.

AapetenKudriealkerkko on
Dar

re

Ab üner

h Aufmerksame
J Bedienung.

09000000

a oKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Spezialgeschäft
für

Leinen- und Baumwollwaren

Tischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

Maäßigste

o wane 0

e

n

90000

t

Fernspr. 259.
g0 Große

Auswahl.

W 20000000

Solide rualitäten.

EEBEBEBEBBEEEESEBEBEBEB

öbelwerden immer knapper und teurer. Es empfiehlt
sich rechtzeitige Deckung des Bedarfs.

Grohe Auswahl bietet in allen Preislagen

Fr. Naumann hiachf.
Möobelfabrik, Halle, Rathausstrabe 14.

hBe

II

VeihnachtsPakete für die Fron

f.

r
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